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Krefeld und der Kreis Viersen im Fokus
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Liebe Leserinnen,
liebe Leser!

Ob fürWohnen oder Gewerbe, die Schaffung von neuemBauland in den Städten
und Gemeinden ist eines der wichtigsten Ziele der Landespolitik.

Standortemit Potenzial wurden im vergangenen Jahr unter anderem in Kempen und
Krefeld für das Förderprogramm„Bau.Land.Partner“ des Landes ausgewählt.

Brachflächenwerden zu
Bauflächen

D
ie Verfügbarkeit und Bezahlbarkeit
von bebaubaren Grundstücken ist
ein wesentlicher Faktor, um mehr
Wohnraum verwirklichen zu kön-
nen. 104 Städte und Gemeinden des

Landeshabensichbereits fürdasWerkzeug„Bau.
Land.Partner“ entschieden, umHemmnisse bei
der Aktivierung von ungenutzten und brachge-
fallenen Grundstücken zu beseitigen und Inan-
spruchnahme von Freiflächen zu reduzieren.
Das Ministerium für Heimat, Kommunales,

Bau und Digitalisierung des Landes NRW hat
dasProgramm„Bau.Land.Leben“aufgesetzt, um
BrachflächenoderungenutzteFlächenwieder zu
„Bauflächen“ zu machen. Mit dem Programm-
baustein „Bau.Land.Partner“ unterstützt das
Ministerium Kommunen, konkrete Nachfolge-
nutzungenzuprüfenundStandorte zuaktivieren.
Generell wurden 1880 Hektar verteilt auf 320

Standorte bislang in den Fokus genommen und
auf ihre Eignung für Wohnungsbau und Gewer-
be untersucht. Dazu stellt das Förderangebot
des Ministeriums den Städten und Gemeinden
Know-how und Projektmanagement durch die
landeseigene Entwicklungsgesellschaft NRW.
URBAN zur Seite.
Nach erfolgreicher Bewerbung wurden Kem-

penundKrefeld imvergangenen Jahr als zwei von
acht Kommunen landesweit für die Förderung
ausgewählt und mit neuen Standorten aufge-
nommen.Nachdemimvergangenen Jahrbereits
ein Pilotprojekt zur Wohnbaunutzung gestartet
wurde, ist Krefeld nun als Modellkommune für
dengewerblichenBereichvonNRW.URBANaus-
gewählt worden. 20 Standorte können für eine
Potenzialflächenanalyse angemeldet werden.
Die angemeldeten Standorte werden in diesem
Jahr gemeinsammit NRW.URBAN und der Stadt

Krefeld in einem vierstufigen Verfahren weiter
qualifiziert:
–EignungsprüfungundVergleichder Standorte
für eine gewerbliche Folgenutzung
– Eigentümeransprache zur Aktivierbarkeit
–WirtschaftlichkeitsbetrachtungundKonzept-
skizzen
– Entwicklung einer Umsetzungsstrategie und
Formulierung von Handlungsempfehlungen.

Bau.Land.Partner hilft dabei, Brachflächen
oderungenutzteFlächenwieder zu„Bauflächen“
zumachen. Im Fokus stehen Standorte, die sich
in privatemEigentumbefinden. Das Instrument
unterstützt die Kommunen dabei, die Möglich-

keiten auf vorgenutzten Flächen zu untersu-
chen und auszuschöpfen. Es geht darum, keine
Potenziale ungenutzt liegen zu lassen – auch
dann nicht, wenn mehrere Eigentümer oder
unterschiedliche Interessen übereinzubringen
sind. Hier ist auch die GGK Grundstücksgesell-
schaft der Stadt Krefeld involviert. Die Revitali-
sierungvonBrachflächen ist einewichtige Säule
der Arbeit der GGK. „Vor demHintergrund einer
nachhaltigenFlächenentwicklungwurdederkla-
repolitischeWille geäußert,minder-undnicht-
genutzteFlächenpotenziale zu identifizierenund
anschließend für einebaulicheEntwicklungauf-
zubereiten“, sagtElmarKlein-Hessling, Proku-
rist bei der GGK.
Die Stadt Krefeld wendete bisher ein mehr-

stufigesVerfahrenzurAktivierungvonbrachlie-
genden, grundsätzlich revitalisierbaren Grund-
stücken an. Der aktuelle Prozess mündet in der
Aufnahme in die Initiative Bau.Land.Leben und
stellt einen konkreten Baustein bei der Brach-
flächenrevitalisierung in Krefeld dar.
In einemerstenSchrittwurdenallgemeineGe-

werbeflächen klassifiziert. Es folgte die Erstel-
lungeinesBrachflächenkatasters, alsodieErfas-
sungvonFlächen, die bereits baulichvorgenutzt
warenunddamit demWirtschaftskreislaufwie-
der zugeführtwerdenkönnten,mit der Intention,
Flächenpotenzialen zu erschließen. Die Gewer-
beflächenwurden näher untersucht undmittels
eines Steckbriefs über die Nutzung, Eckdaten zu
Baurecht, Restriktionen undNutzungsperspek-
tivencharakterisiert. Esbieten sichverschiedene
Optionen,umdieBrachflächenwieder zunutzen.
„VonderEntsiegelungüber eineAltlastensanie-
rung bis hin zu einer Neubebauung oder einer
Umwidmung als Wohn- oder Grünflächen ist
vieles denkbar“, sagt Elmar Klein-Hessling.

VON ANGELIKA FIEDLER

Initiative Bau.Land.Partner ist ein Unterstützungs-

instrument der Initiative „Bau.Land.Leben“ des

Ministeriums für Heimat, Kommunales, Bau und

Digitalisierung des Landes Nordrhein-Westfalen. Die

Initiative wird im Auftrag des Ministeriums über das

landeseigene Unternehmen, die NRW.URBAN, in die

Tat umgesetzt.

BewerbungUnterstützung gibt es auch in diesem

Jahr: Bis zum 31. März 2023 können sich Städte und

Gemeindenmit ihren Standorten für die neunte

Runde bewerben, um ihre Flächenpotenziale auf

vorgenutzten Flächen und Brachflächen zu aktivie-

ren.

Weiterführende Informationen unter

www.baulandleben.nrw

Kontakt beratung@baulandleben.nrw

INFO

Ina ScharrenbachMdL, Ministerin für Heimat, Kommunales, Bau und Digitalisierung des Landes Nordrhein-Westfalen (Mitte), begrüßt zur Flächenaktivierungmit Bau.Land.Partner (v.l.):

Gregor Günnewich, Stadt Lüdge, Elmar Klein-Hessling und Kirsten Steffens, Stadt Krefeld sowie Krefeld Business, Bürgermeister Christoph Dellmans, Stadt Kempen, Rebecca Sulke-

Nettsträter, Stadt Werne undMarvin Rösch, Gemeinde Extertal. Ebenfalls mit neuen Standorten dabei sind die Stadt Hagen und die Gemeinden Baesweiler und Ruppichterroth.

FOTO: FRANKLIN BERGER/NRW.URBAN

D
ie enormen Unsicherheiten in der Wirtschaft
aus dem Jahr 2022 – Krieg in der Ukraine,
Energiekrise und hohe Inflationsrate – ha-
ben sicherfreulicherweise zumJahreswechsel

2023 deutlich abgeschwächt. Die Energieunsicherheit
hat abgenommen.Laut IHK-Konjunkturbarometerbe-
wertet ein Drittel der Unternehmen in der Region die
eigene Geschäftslagemittlerweilemit „gut“, etwa die
Hälfte mit „befriedigend“. Im Saldo also eine mehr-
heitlich positive Einschätzung. Das liegt auch daran,
dass sichfindigeUnternehmerandieHerausforderun-
genangepassthaben. EineReihevon ihnenporträtieren
wir in dieser Ausgabe.
DieThemenGesundheit undNachhaltigkeitwerden

immerwichtiger. Grenzüberschreitendzusammenar-
beitenundWissenaustauschen,umdieAspekteNach-
haltigkeit, Energiewende und Kreislaufwirtschaft zu
fördern: Darum geht es den 20 Partnern aus den Nie-
derlanden und Deutschland, die sich als Euregionales
ZentrumfürNachhaltigkeit vernetzthaben.DiePartner
sind Universitäten und Unternehmen aus der Grenz-
region. Mit dabei sind auch Vertreter von öffentlichen
Institutionenwiedie StadtVenlo, dieUnternehmerver-
einigungVenloundKREFELDBUSINESS–derVerbund
vonWirtschaftsförderungsgesellschaft,Grundstücks-
gesellschaft undWirtschaftsdezernatderStadtKrefeld.
Dieses Beispiel zeigt, wie wichtig Austausch ist. Die

Wirtschaft braucht Plattformen. Und sie vernetzt sich.
Starke Frauen verbinden sich zum Beispiel im Unter-
nehmerinnen-NetzwerkGrefrath. Impulse setzenauch
auf Zukunft gerichtete Foren, wie sie etwa die Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft desKreisesViersenver-
anstaltet.
UnddieWirtschaft brauchtRaum.Der einstigeTex-

til- undMühlenstandort Tönisvorst etwa bietet inno-
vativenUnternehmen in gleich fünf Industriegebieten
reichlich Platz für ihre Gewerbe.
Dieses und viele weitere spannende Themen fin-

den Sie in dieser Ausgabe der Wirtschaftszeitung.

Wir wünsche Ihnen viel Vergnügen bei der Lektüre!

J E N S V O S S
R E D A K T I O N S L E I T E R K R E F E L D

B I R G I T TA R O N G E
R E D A K T I O N S L E I T E R I N K E M P E N

MA R T I N R Ö S E
R E D A K T I O N S L E I T E R V I E R S E N
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So soll die deutsch-niederländische
Zusammenarbeit intensiviert werden

G
renzüberschreitend
zusammenarbeiten
und Wissen aus-
tauschen, um die
Aspekte Nachhal-

tigkeit, EnergiewendeundKreis-
laufwirtschaft zu fördern:Darum
geht es den 20 Partnern aus den
Niederlanden und Deutschland,
die sich auf Initiative der Fontys
Universität Venlo als Euregional
SustainabilityCenter, zuDeutsch:
Euregionales Zentrum fürNach-
haltigkeit, vernetzt haben. Die
Partner sind Universitäten und
Unternehmen aus der Grenzre-
gion, darunter die Fontys Uni-
versität Venlo, die Hochschulen
NiederrheinundRhein-Waal, die
RWTHAachenunddieniederlän-
dische Rabo Bank.Mit dabei sind
auch Vertreter von öffentlichen
Institutionen wie die Stadt Ven-
lo, die Unternehmervereinigung
Venlo und KREFELD BUSINESS
– der Verbund von Wirtschafts-
förderungsgesellschaft, Grund-
stücksgesellschaft und Wirt-
schaftsdezernatderStadtKrefeld.
„Wir arbeiten bereits seit ei-

nigen Jahren gutmit dennieder-

ländischen Partnern zusammen,
jetzt sollen die Leistungen vor-
angetrieben werden, das Ganze
geht von niederländischer Sei-
te aus. Dass wir uns aus diesem
Grund jetzt gemeinsam als Zen-
trum aufstellen, ist für uns auch
ein Vertrauensbeweis der Nach-
barn“, sagt Dr. Simon Jenniches,
Projektmanager bei KREFELD
BUSINESS.
DieArbeit desZentrums ist zu-

nächst auf zwei Jahre befristet.
Gefördert wird das Projekt mit
Mitteln, die fürgroßräumigeEnt-
wicklungsvorhabenausdemnie-
derländischenFördertopf„Regio
DealNordlimburg“bereitgestellt
werden. „Bislang investierten
die Nachbarn dieseMittel nur im
eigenenLand. Jetzt geht dasGeld
auch an deutsche Partner“, so
Jenniches.Das zeigedas Interesse
der Niederländer an grenzüber-
schreitendenKooperationen.Das
Zentrumwirdmit einermittleren
sechsstelligenSummegefördert.
DieGesamtkosten fürdasProjekt
beziffert Jenniches auf eine Mil-
lion Euro; das Geld wird für Per-
sonal und die Ausstattung von

Arbeitsplätzenbereitgestellt. Ge-
arbeitetwirdanzwei Standorten,
sogenannten Real-Laboren oder
auch Living Labs. Sie sind an der
Hochschule Rhein-Waal und an
der Fontys Universität in Venlo
angesiedelt.
Die Rollenverteilung der Ak-

teure ist klar: KREFELD BUSI-
NESS trägt die Angebote, die das
Center offeriert, wirtschafts-
förderlich an die Unternehmen

heran und informiert diese dar-
über. Und in den Laboren arbei-
ten Forscher, Studierende und
Coaches an Lösungen, wie man
Ressourcen und Energie stärker
in den Fokus setzen kann. „So
lernen Unternehmen von ande-
ren, können ihre internationale
Zusammenarbeit intensivieren
und zukünftige Fachkräfte ken-
nenlernen“, erläutert Jenniches.
Eine grenzüberschreitende Zu-

sammenarbeit habe auch den
Vorteil, dass ein Unternehmen
gleich zwei Märkte bedienen
könne.
Inhaltlich geht es um zwei

Bereiche: Ein Teil-Projekt be-
fasst sich mit gesundem und
nachhaltigem Bauen. Die The-
menschwerpunkte sollen sein:
Healthy Spaces, also gesunde
Räume; hierbei geht es um die
Bauwirtschaft, die etwa Ge-

bäude aber auch Gewerbeparks
schafft, sowie um Außenräume
im städtischen Bereich, wo die
Klimaanpassung künftig stärker
beachtet werden soll. Der zweite
Bereich beschäftigt sich mit zir-
kulärer Produktion: Wie kann es
Unternehmen ermöglicht wer-
den, Produkte herzustellen, die
kreislauffähig sind? Jenniches
nennt als einfaches Beispiel die
Produktion von Lampen, deren
einzelne Komponenten aus-
tausch-und reparierbar sind.Am
Ende ihrer Nutzungszeit sollte
deren Recycling effizienter sein
als bisherigeModelle. „UnserZiel
ist es, unterschiedliche Akteure
zu inspirieren, ihre eigenen Ge-
schäftsmodelle aufdenPrüfstein
zu stellen. Wir möchten sie dazu
animieren, sich in nachhaltige
Produktionsmodelle einzubrin-
gen, die ihre firmeneigene öko-
logische Bilanz verbessern, ohne
dabei anUmsatz einzubüßen“, so
Jenniches.

Kontakt: Dr. Simon Jenniches,

E-Mail: Simon.Jenniches@krefeld-

business.de

Bisherige Kooperationen in der Grenzregion Venlo – Krefeld – Viersen werden verstärkt. Hierfür wurde ein neues Euregional
Sustainability Center gegründet. Womit sich das Center beschäftigt undwas es leisten will.

VON SUSANNE JORDANS

Studierende an der Fontys beteiligen sich an der niederländisch-deutschen Zusammenarbeit. Durch denWissensaustausch wer-

den innovative Nachhaltigkeitsprojekte aufgebaut. FOTO: FONTYS

Das Gegent
eil

von Stillsta
nd:

Mittelstand
.

vbkrefeld.de/firmenkunden

Als mittelständische Bank verstehen wir den
Mittelstand besonders gut. Und Verständnis
ist der erste Schritt für eine ehrliche und
kompetente Beratung auf Augenhöhe, die
zu langfristigen Unternehmenserfolgen führt.
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M
anchmal
reicht ein
Mausklick,
um einen
Betrieb kom-

plett lahmzulegen. Stetig
nehmen die Bedrohungen
von Cyberkriminalität zu.
Im Visier der Angreifer sind
nicht nur große Konzerne,
sondern auch kleine und
mittelständische Unter-
nehmen. IT-Sicherheit
und Cyber-Kriminalität:
Schlagworte, die in vielen
Unternehmen für Verunsi-
cherung sorgen. Der Schutz
vorSchädenundBedrohun-
gen bekommt eine immer
größereBedeutung.Deshalb
weist der Fördermittelex-
perte der Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft (WFG)
KreisViersen,ArminMöller,
auf eine neue Initiative des
NRW-Wirtschaftsministe-
riums hin. Es hat den neuen
Förderbaustein Digitale Si-
cherheit aufgelegt.
MID-Digitale Sicherheit

ist ein Teilprogramm des
Förderprogramms Mittel-
stand Innovativ&Digital des
Wirtschaftsministeriums

NRW.Mitdiesembranchen-
offenen Programm können
kleine und mittlere Unter-
nehmen eine Förderung
beantragen,umden Ist-Zu-
stand ihrer IT-Sicherheits-
systeme zu analysieren,
etwaige Sicherheitslücken
durch Schutz-Software zu
beheben undMitarbeitende
in entsprechenden Schu-
lungen und Fortbildungen
für das Thema zu sensibi-
lisieren.
MID-Digitale Sicherheit

können Unternehmen mit

Sitz inNordrhein-Westfalen
beantragen, die weniger als
250 Mitarbeiter haben und
einen Jahresumsatz von
maximal 50 Millionen Euro
oder eine Bilanzsumme von
maximal 43 Millionen Euro
aufweisen. Ab sofort kön-
nen entsprechende Förder-
mittel beantragt werden.

Die Unternehmen können
Anträge jeweils ab dem 1.
eines jeden Monats stellen,
bis das für den jeweiligen
Monat freigegebene Budget
aufgebraucht ist. Ist diesder
Fall, müssen Antragsteller
wieder bis zum 1. des Fol-
gemonats warten. Die För-
derungbeträgt bis zu 15.000

Euro (80 Prozent der In-
vestitionssumme). Wichtig
für Antragsteller: Erst nach
Erhalt der Förderzusage in
Form eines Zuwendungs-
bescheides dürfen Unter-
nehmen mit der geplanten
Maßnahme beginnen.

Mehr Informationen gibt es

beim Fördermittelberater

derWFG, ArminMöller, unter

Tel. 02162-8179106, oder

per E-Mail: armin.moeller@

wfg-kreis-viersen.de. Anträge

zumThema digitale Sicherheit

können ausschließlich online

gestellt werden: www.mittel-

stand-innovativ-digital.nrw/

faq/mid-digitale-sicherheit

Das Programm„MID-Digitale Sicherheit“ unterstützt kleine undmittlere Unternehmen, die digitale
Sicherheit im Betrieb zu stärken und damit das eigene Unternehmen fit für die Zukunftmachen.

Fördermittel für mehr IT-Sicherheit

VON ANGELIKA FIEDLER

MID Digitale Sicherheit ist

ein Baustein des Förderpro-

grammsMittelstand Inno-

vativ & Digital (kurz MID).

Hiermit unterstützt das

Ministerium für Wirtschaft,

Industrie, Klimaschutz und

Energie des Landes Nord-

rhein-Westfalen (MWIKE)

Maßnahmen zur Steigerung

der IT- und Datensicherheit

kleiner undmittlerer Unter-

nehmen (KMU).

INFO

Wer sein Unternehmen vor Cyber-Attacken schützen will, kann Fördermittel beantragen. FOTO: DPA

Beratertag der
NRW-Bank

(rps) InKooperationmitder
NRW-Bank bietet die Wirt-
schaftsförderungsgesell-
schaft (WFG) Kreis Viersen
einen Beratertag für Unter-
nehmen an. Dieser findet
amMittwoch, 29. März, bei
der WFG im Haus der Wirt-
schaft in Viersen, Willy-
Brandt-Ring 13, statt. Dabei
handelt es sich um Einzel-
beratungen, für die vorher
ein Termin mit dem För-
dermittelberater der WFG,
Armin Möller, vereinbart
werden kann. Der Berater-
tag richtet sich an kleine
und mittlere Unternehmen
sowie an Unternehmer, die
Investitionen planen oder
Liquidität benötigen. Bei
diesemTermin können sich
Betriebsinhaber umfassend
über einemaßgeschneider-
te Finanzierung ihres Vor-
habens mit öffentlichen
Mitteln beraten lassen. Die
Kunden der NRW-Bank
profitieren von günstigen
Konditionen sowie von lan-
genLaufzeitenundZinsbin-
dungen. „Die Unternehmen
können sich an diesem Be-
ratungstag unter anderem
zuFragender Innovations-,
Digitalisierungs- und Mit-
telstandsförderung infor-
mieren“, sagt ArminMöller
von der WFG. Zudem bietet
die NRW-Bank eine Bera-
tung für die Finanzierung
größererVorhabenundPro-
jekte an.

Wennman die Firmenphilo-

sophie der GEVAMetallbe-

arbeitung GmbH auf einen

Punkt bringen will, dann heißt es

„Die Selbstverantwortung und

Motivation sind in der gesamten

GEVA-Mannschaft fest veran-

kert“, sagt die Geschäftsführerin

Uta Rieth. Das sei schon von An-

fang an so gewesen, als Günther

Gebauer und Philipp Valdor am

15. November 1973 ihr kleines

Unternehmen in angemieteten

Räumlichkeiten in Süchteln

gegründet hätten. Ebenso fest

verankert seien die mitarbei-

tenden Gesellschafter. „Daraus

ergibt sich der Zusammenhalt im

Unternehmen. Gemeinsammeis-

tert man Schwierigkeiten und

gestaltet die Zukunft des Unter-

nehmens“, sagt Uta Rieth. Heute

sind es rund 28Mitarbeiterinnen

undMitarbeiter, die Maschi-

nenteile in kleinen und großen

Stückzahlen nach ganz individu-

ellem Kundenwunsch herstellen.

Denn das sei das tägliche Brot in

der Arbeit bei der GEVAMetall-

bearbeitung GmbH, wie die

Geschäftsführerin betont: „Bei

uns bleibt es immer interessant,

denn die Herausforderungen

undWünsche unserer Kund-

schaft entwickeln sich immer

weiter. Und natürlich müssen wir

direkt darauf reagieren.“

Know-how aus fünf Jahrzehn-

ten,moderneMaschinen, sehr

gut ausgebildeteMitarbeiter

Bei der GEVAMetallbearbeitung

GmbHwird auch ausgebildet.

„Wir sind ein von der IHK an-

erkannter Ausbildungsbetrieb“,

sagt Uta Rieth. Aus gut ausgebil-

deten jungenMenschen werden

kompetente und fähige Mitarbei-

ter. „Unseren Auftraggebern

stehen ein seit fünf Jahrzehnten

gewachsenes Know-how, ein

moderner Maschinenpark sowie

die hochmotivierten und eben

sehr gut ausgebildetenMitarbei-

ter zur Verfügung“, sagt die Ge-

schäftsführerin. Dabei sei immer

wieder faszinierend, wie sich

der Betrieb aus der Initiative der

Mitarbeitenden eines Textilma-

schinenherstellers heraus zum

heutigen Unternehmenmit über

30 Kunden entwickelt habe.

Zertifiziertes

Qualitätsmanagement

Klar sei, dass man den wach-

senden und komplexeren

Anforderungen der Kundschaft

begegnen könnenmüsse. „Wir

sorgen für regelmäßigeWeiter-

bildung unserer Belegschaft. Das

– und die hoheWertschätzung

des Teams – ist der Grundpfeiler

unserer Arbeit. Das spiegelt

sich auch in unseremQualitäts-

management wider, das nach

DIN ISO 9001:2015 zertifiziert

ist und die Grundlage unseres

betrieblichen Handelns stellt“,

sagt Uta Rieth. Dazu kommt ein

hohes Maß an Flexibilität – etwa,

wenn bei Kunden die Produktion

stillsteht und dann ein Team

schnell und individuell Ersatztei-

le fertigt. „Wir verstehen uns als

Dienstleister unserer Kunden“,

betont die Geschäftsführerin.

Seit 1986 ist das Unternehmen

an der Viktoriastraße ansässig,

dort wurden die Produktions-

flächen zuletzt 2018 großzügig

in Richtung des Nachbargebäu-

des erweitert. So konnte unter

anderem die Lagerkapazität

erweitert werden, was der GEVA

Metallbearbeitung GmbH bei

den Lieferschwierigkeiten zu-

gutekam. „Wir fertigen für viele

Bereiche des Maschinen- und

Anlagenbaus. Etwa aus der Nah-

rungsmittel- oder der Verpa-

ckungsindustrie, im Anlagenbau

oder in der Papierherstellung“,

sagt Uta Rieth.

Praktikum als Einstieg

in den Beruf

Neben dem festangestellten

Kernteam sowie den Auszu-

bildenden in denmetallver-

arbeitenden Berufen, bietet

sich für Schüler und Studenten

als Einstieg in den Bereich ein

Praktikum an. „Das können wir

sehr gerne arrangieren. Wir

freuen uns auf engagierte junge

Leute, die Spaß an der Fertigung

haben“, betont Uta Rieth.

Bald 50 Jahre GEVAMetallbearbeitung aus Viersen.
Die Zufriedenheit der Mitarbeitenden ist demUnternehmen genauso wichtig wie die der Kundschaft.

Ein attraktiver Arbeitgeber

GEVA

Metallbearbeitung GmbH

Viktoriastraße 10-12

41747 Viersen

Tel. 02162 31040

info@geva-metall.de

www.geva-metall.de

Kontakt
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Energiesparen ist in aller Munde. Doch viele

Menschen scheuen die Kosten und auch die

Unannehmlichkeiten, die energetischeMaß-

nahmen in der Regel in der Form von Dreck

und Staubmit sich bringen. Doch es gibt auch

Alternativen, zumindest was die Fenster an-

geht. „Manmuss nicht das komplette Fenster

austauschen, um Energie sparen und damit

Heizkosten senken zu können. Dauerhaft Ener-

giekosten senken ist auchmit dem Austausch

der Verglasungmöglich“, informiert Sabrina

Jansen, Inhaberin der Viersener Firma Glas-

technikWeiß.

Der Austausch der Scheiben

optimiert die Fenster

In vielen Fällen ist ein solcher Austausch, der

einen besserenWärmeschutz mit sich bringt,

möglich. Gerade vor 1995 eingebaute Fenster

verfügen nicht über eine Gasfüllung und haben

dadurch deutlich schlechtereWerte. Durch den

Austausch der Scheiben kann eine Optimierung

vorgenommenwerden. Innerhalb eines Tages

erfolgt der Wechsel aller Scheiben in einem

normalen Einfamilienhaus. Möglich ist dies für

alle Glasformen und Größen. Ob es sich um

Holz-, Alu- oder Kunststoffrahmen handelt,

spielt dabei keine Rolle. „Es ist kostengünstiger

und nicht so aufwendig, als wenn ganze Fenster

ausgebaut und neu eingebaut werden“, sagt

Sabrina Jansen.

Glastechnik Weiß ist zudem ein nach TRGS

519 zertifizierter Betrieb, das heißt, es handelt

sich um einen Asbest-Sachkundebetrieb.

Ein wichtiger Aspekt, denn die früheren

Kitverglasungen können noch asbesthaltig

sein. „Wir dürfen diese aufgrund unseres

Sachkundenachweises austauschen“, sagt

Sabrina Jansen. Wenn der Verdacht besteht,

wird ein Stück entnommen und in ein Labor

eingeschickt, wo es überprüft wird. Bestätigt

sich der Verdacht fängt eine entsprechen-

de Weiterarbeit statt. Die Umrüstung auf

Wärmeschutzglas ist aber nur eines der vielen

Angebote des Fachunternehmens. Neben den

grundlegenden Tätigkeiten eines Glasers ist

das Unternehmen auf Verglasungen aller Art

spezialisiert.

GlastechnikWeiß zeigt in

seiner Ausstellung, was Glas alles kann

Einen Ausschnitt davon, wie Glas aussehen

und wirken kann, zeigt die Ausstellung in den

Geschäftsräumen an der Sittarder Straße 24b in

Viersen. Glas muss dabei nicht immer durch-

sichtig sein. Es kannmatt und undurchsichtig

glänzen, es kann in den verschiedensten Farben

daher kommen und kann ebenso Träger für

Fotografien sein. Die Glasdusche, deren Rück-

wand einen Steg zeigt, der ins Meer ragt, ist nur

eine Möglichkeit, um eine Dusche individuell zu

gestalten und den Gang in die Dusche zu einem

Erlebnis zumachen. Eine Glastür einmal anders

aussehen lassen, das erleben die Besucher in

der Ausstellung ebenfalls. Aus einer schlichten

Glastür kann dank Fotografie ein absoluter

Hingucker werden. Ob Glasschiebetür oder

normale Tür, das Material an sich bringt Licht

in die jeweiligen Räumlichkeiten und lässt

alles offener und größer erscheinen. Auch bei

den Küchenrückwänden brilliert Glas und löst

den Fliesenspiegel ab. Elegant und persönlich

kommen die Glaslösungen daher, denn auch

hier gilt: JedesWunschfoto undMotiv kann

die Küche zieren. Wie schick Glas daherkommt

zeigt sich auch bei Treppengeländern, Ge-

ländeverglasung, Haustüren und Vordächern.

Eine Überdachung für die Terrasse, um den

Garten bei jedemWetter genießen zu können,

spricht für sich. Ob die Sonne vomwolkenlosen

Himmel knallt oder es sich einregnet, unter

der entsprechenden Überdachung oder auch

demWintergarten sitzt es sich geschützt und

wetterunabhängig.

Perfekte Herstellung,

fachgerechteMontage

Ein weiteres Markenzeichen von Glastechnik

Weiß ist der 24-Stunden-Notdienst. Die schnel-

le Reaktion in Schadensfällen wie zum Beispiel

bei einer zu Bruch gegangenen Schaufenster-

scheibe zeichnet das Unternehmen aus. Egal,

was aus demHauseWeiß kommt, die perfekte

Herstellung und fachgerechte Montage ver-

stehen sich von selber.

Esmüssen nicht immer komplett neue Fenster sein, wenn Energiekosten auf Dauer gesenkt werden sollen.
Rahmen erhalten und lediglich die Verglasung austauschen, lautet das Zauberwort. GlastechnikWeiß hilft weiter.

Wärmeschutzverglasung für Fenster

GlastechnikWeiß

Sittarder Straße 24b

41748 Viersen

Öffnungszeiten: montags bis

donnerstags 7 bis 16 Uhr und

freitags 7 bis 15 Uhr oder

Termine nach Absprache.

Kontakt: Telefon 02162-8417

info@weiss-glastechnik.de

www.weiss-glastechnik.de

Info
Das Team umSabrina Jansen von GlastechnikWeißmacht Glasträumewahr.

HANDBALL & NETZWERKHANDBALL & NETZWERK

ALLE INFOS UNTER
HSG-KREFELD-NIEDERRHEIN.DE

KOMM JETZT INS 
PARTNERNETZWERK DER 

HSG KREFELD NIEDERRHEIN
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Große Investitionen wollen stets gut ge-

plant sein. Sei es beim Bauen im Bestand, im

Stahlbau, mit Stahlbeton, im Holzbau, Hoch-

bau oder Projektbau. Andernfalls werden sie

letztlich teurer als gedacht. Damit das nicht

passiert, ist das Team der Viersener Böcker

Industriebau GmbHmit seiner langjährigen

Erfahrungmit gewerblichen Immobilien der

richtige Ansprechpartner. „Wir haben im Laufe

der vergangenen über 35 Jahre unsere eigene

Methode entwickelt, den Auftraggeber und das

beteiligte Bauunternehmen erfolgreich durch

das jeweilige Projekt zu bringen“, sagt der

Geschäftsführer und Firmengründer Friedhelm

Böcker.

Die Böcker-Mthodemacht aus einem

Projekt eine Erfolgsgeschichte

Mit seinem Team bei Böcker Industriebau geht

er dabei gleichermaßen effizient und individuell

auf die jeweiligen Kundenbedürfnisse zuge-

schnitten vor. „Am Endemöchte der Auftrag-

geber ein wirtschaftliches Gebäude nachMaß

erhalten – und keinen schlechtsitzenden Anzug

von der Stange“, sagt Friedhelm Böcker. Basis

dafür sei der umfangreiche Fragenkatalog des

Viersener Generalunternehmers, der jeweils

zu Projektbeginn ausgefüllt werde. „Mit der

Böcker-Methode berücksichtigen wir systema-

tisch und hochgradig individuell alles, was das

Projekt unserer Auftraggeber zu einer Erfolgs-

geschichte macht“, führt der Geschäftsführer

und Firmengründer weiter aus.

Das Unternehmen der Familie Böcker ist schon

seit Jahrzehnten im Bereich des schlüsselferti-

gen Industrie- und Gewerbebaus und als Gene-

ralunternehmer tätig – und dabei stets an der

Seite der Kunden. „Wir sind immer mit Rat und

Tat für unsere Kunden da und empfehlen ihnen

nur das, was sie wirklich brauchen. Wir planen

und bauen schlüsselfertig und engagieren uns

zudem auch in der Hallen- und Gebäudesanie-

rung“, erläutert Friedhelm Böcker und ergänzt:

„Dabei denken wir zukünftige Umnutzungen

oder Drittverwendungen bereits mit – als Fami-

lienunternehmen können wir gar nicht anders.

Denn wir möchten unseren Kunden natürlich

auch nach Jahren noch guten Gewissens in die

Augen schauen.“

Dass das nicht immer der Fall ist, kannman

jeden Tag sehen, denn viele Bauprojekte enden

mit Mängellisten und Gerichtsverfahren. Nicht

so bei der Böcker Industriebau GmbH. Ob

es dabei um die Realisierung von Büro- oder

Sozialgebäuden geht, oder um den Bau oder

die Sanierung von Hallen, den Industrie- und

Gewerbebau, den Geschosswohnungsbau

oder einenModulbau: Jedes Bauprojekt wird

bei der Firma Böcker stets so behandelt, als

wäre es ihr eigenes. „Mit der Schlüsselüber-

gabe setzen wir eine gute Kundenbeziehung

fort, die mit dem ersten Beratungsgespräch

begonnen hat“, erklärt der Geschäftsführer.

Festpreise, Fixtermine, Gewährleistung

sowiePlanungs-, Kosten- undZukunfts-

sicherheit

Dabei geht es längst nicht nur um schlüssel-

fertige Bauprojekte, sondern das Unterneh-

men bietet auch die jeweils wirtschaftlichste,

ästhetischste, bauordnungsrechtliche und

brandschutzgünstigste Lösung. Wichtig sind

hierbei auch die Themen: Festpreise und

Fix-Termine, Gewährleistung aus einer Hand

sowie die Planungs-, Kosten- und Zukunfts-

sicherheit. „Besonders gut kennen wir uns

mit dem Einsatz erneuerbarer Energien und

innovativer Techniken im Planungsprozess,

wie beispielsweise der BIM-Methode aus“, sagt

Friedhelm Böcker. Der Begriff Building Infor-

mationModeling (kurz BIM) beschreibt eine

Methode der vernetzten Planung, Ausführung

und Bewirtschaftung von Gebäuden und an-

deren Bauwerkenmithilfe von Software. Dabei

werden alle relevanten Bauwerksdaten digital

modelliert, kombiniert und erfasst.

Der Komplex Energetische Sanierung ist

ebenfalls fest im Fokus des Viersener Unter-

nehmens. So verfügt man über einschlägige

Erfahrungen, was die Umnutzung und Revitali-

sierung bestehender Gebäude und Objekte be-

trifft. „Gerade in den aktuellen Zeiten der stei-

genden Energiepreise ist das ein aktuelles und

sehr wichtiges Thema“, sagt Friedhelm Böcker.

Die Bafa und die KfW-Bank bieten zudem För-

dermöglichkeiten, auch für Einzelmaßnahmen,

mit denen Bauherren langfristig sparen können.

„Wir sind stolz auf unsere zufriedenen Kunden.

Denn zufriedene Kunden kommen gerne zu

uns zurück oder empfehlen uns weiter. Ihr Ver-

trauen ist unsere Motivation“, bringt Geschäfts-

führer Friedhelm Böcker die Firmenphilosophie

seines Unternehmens auf den Punkt.

Der Name Böcker Industriebau ist seit über 35 Jahren weit über die Grenzen des Niederrheins hinaus für höchste
Kompetenz und Know-how im Bereich des schlüsselfertigen Industrie- und Gewerbebaus bekannt.

Freiraum für erfolgreiche Geschäfte

Böcker IndustriebauGmbH

Bismarckstraße 9

41747 Viersen

Telefon: 02162 1449305

Fax: 02162 1448926

info@boecker-industriebau.de

www.boecker-industriebau.de

Info

Geschäftsführer und Firmengründer Friedhelm Böckermit Bauleiter (v.l.)

F
achvorträge besu-
chen und Kontak-
te knüpfen: Das
ist seit über zehn
Jahren und bei in-

zwischen 55 Veranstaltun-
gen das Erfolgsrezept des
ForumMittelstandNieder-
rhein. DieGesprächsabende
mit kompetenten Referen-
ten und persönlichen Be-
gegnungen anunterschied-
lichen Standorten haben
sich zu einem beliebten
Forum für die Unterneh-
men aus dem Kreis Viersen
entwickelt.
„Die Qualität der Veran-

staltungen ist sehrhoch.Das
positive Feedback bestätigt
uns immerwiederbei unse-
rerAuswahlderThemenund
der Referenten“, sagt Tho-
mas Jablonski, Geschäfts-
führer der Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft (WFG)
Kreis Viersen. Pro Jahr fin-
den fünf Gesprächsabende
statt, bei denen aktuelle
Fragen präsentiert und dis-
kutiert werden. Organisiert
wird die populäre Veran-
staltungsreihe von Uta Pri-
cken, Projektleiterin beim
Technologie-undGründer-
zentrumNiederrhein (TZN)
in Kempen. Den hochkarä-

tigen Referenten stehen je-
weils weitere Experten auf
dem Podium zur Seite, die
fachkundige Antworten in
der Diskussionsrunde mit
den Gästen garantieren.
Die Veranstaltungen wer-
den moderiert von Prof. Dr.
ThomasMerz.Dabei geht es
stets umThemenmit prak-
tischem Hintergrund und
Mehrwert für die Unter-
nehmen.
Im vergangenen Jahr

bildeten die Schlagworte
Klimawandel, Digitalisie-
rung, Cyber-Security die
Schwerpunkte, die bei den
Veranstaltungen des Fo-
rums Mittelstand behan-
delt wurden. Mit der Frage
nach den Megatrends und
den Auswirkungen für den
regionalen Mittelstand
wurde zum Abschluss des
Jahres 2022 der Blick in die
Zukunft gerichtet.
Für 2023 sind erneut fünf

Veranstaltungen geplant.
Den Auftakt bildet am 21.
März imTZN inKempendas
Thema Wasserstoff. Dann
wird Prof. Dr. Jürgen Meyer
vonderHochschuleNieder-
rhein der Frage nachgehen,
ob Wasserstoff der Retter
derEnergiewende seinkann

und was die Technologie
mittel- und langfristig für
kleine und mittelständi-
sche Unternehmen (KMU)
bedeuten kann.
Wie potenzielle Wett-

bewerbsnachteile durch
die Minimierung von Ab-
hängigkeiten reduziert
werden können, wird Prof.
Dr. Jürgen Quade von der
Hochschule Niederrhein in
seinem Vortrag unter der
Überschrift „Technologie
Resilienz inKMU“beleuch-
ten.DasThema steht am23.
Mai imRathausNettetal auf
dem Programm.
Kommunikationsberater

Dr. Sven Pastoors stellt am
20. Juni imGründerzentrum
StahlwerkBecker inWillich
das Thema „Serious Ga-
ming“ vor. Dabei handelt es
sich umLernspiele,mit de-
nenFähigkeitenwie strate-
gischesDenken,Motivation
und der Umgang mit Kritik
gefördert werden können.
Wie geht man mit über-

zogenenErwartungen, Em-
pörungskultur und Besser-
wisserei um? Das ist das
Thema des Forum Mittel-
stand am 5. September im
Bürgerhaus Schwalmtal.
Nils Schmidt, Vorstand des
Verbandes für Fach- und

Führungskräfte (DFK),
widmet sich der „Führung
in Zeiten einer steigenden
Oppositionsmentalität“.
Zum Abschluss der

Reihe im Jahr 2023 steht
Schwarmintelligenz für
mittelständische Unter-
nehmenaufdemProgramm.
Am 7. November zeigt Prof.
Dr. Gerhard Nowak von der
IST-Hochschule für Ma-
nagement bei der action
medeor in Tönisvorst auf,
dass gemeinschaftliches
HandelnzumErfolgsprinzip
avanciert. Titel seines Vor-
trages: „Dass WIR gewinnt
– immer!“
„Wir befassen uns in

unserer Veranstaltungs-
reihe mit aktuellen zent-
ralen Themen. Ich lade alle
Unternehmerinnen und
Unternehmer ein, auch in
diesem Jahr die Fachvor-
träge zu besuchen, Kontak-
te zu knüpfen und sich am
gegenseitigenAustausch zu
beteiligen“, sagt der Land-
rat des Kreises Viersen, An-
dreas Coenen.

Kontakt ForumMittelstand:

Uta Pricken, Telefon02152-

202921, E-Mail: uta.pricken@

tzniederrhein.de

Das ForumMittelstand plant fünf Veranstaltungen in diesem Jahr.

Impulse setzen und netzwerken

VON ANGELIKA FIEDLER

Organisatorin Uta Pricken undWFG-Geschäftsführer Thomas Jablonski

freuen sich auf die neue Veranstaltungsreihe. FOTO: WFG

„Wir wollen Input geben für Veränderungen und die Vernet-

zung der Unternehmen im Kreis Viersen weiter vorantreiben.“

So beschreibt Geschäftsführer Thomas Jablonski die Ziele des

„Forum Zukunft Kreis Viersen“, das dieWFG gemeinsammit

der IHKMittlerer Niederrhein erstmals amMontag, 13. März, im

TechnologiezentrumNiederrhein (TZN) in Kempen veranstaltet.

ImMittelpunkt der Veranstaltung werden die Ausführungen von

Dr. Markus Münter stehen, Professor für Volkswirtschaftslehre

an der htw saar. Der Titel seines Vortrags lautet: „Innovation

zwischen Disruption, Digitalisierung und neuen Geschäftsmo-

dellen – das Ende des deutschenMittelstands?“

Laut Professor Münter verliert der Mittelstand anWettbe-

werbsfähigkeit. Die Innovationsbestrebungen lassen nach, die

Unternehmen seien faktisch mit Themenwie der Aufarbeitung

der Corona-Pandemie, dem Fachkräftemangel und demWeg

zur Nachhaltigkeit beschäftigt. Es fehle an Querverbindungen

in die Forschung, um die Geschäftsmodelle umzustellen und

die digitale Transformation zu schaffen. Aber wie gelingt es,

Geschäftsmodelle auf zukunftsfähige Füße zu stellen? Dazu

wird Professor Münter beim Forum Zukunft Kreis Viersen einige

Beispiele aufzeigen, die deutlich machen, wie trotz aller Widrig-

keiten wie Fachkräftemangel, schwacher digitaler Infrastruktur

und immer mehr Bürokratie und Regulierung Innovationen zur

Steigerung derWettbewerbsfähigkeit beitragen können. „Ob

manmit diesen Beispielen eine Aufbruchstimmung erzeugen

kann, weiß ich nicht. Aber sie könnenMut machen, Veränderun-

gen anzustoßen und Innovationsprozesse voranzutreiben, um

dieWettbewerbsfähigkeit zu

erhalten“, sagt Professor Mün-

ter. Gemeinsammit Landrat

Andreas Coenen, IHK-Haupt-

geschäftsführer Jürgen Stein-

metz undWFG-Geschäftsfüh-

rer Jablonski wird er sich im

Anschluss an seinen Vortrag

in einer Diskussionsrunde den

Fragen der Gäste beim „Forum

Zukunft“ stellen.

FORUM ZUKUNFT

Prof. Dr. Markus Münter
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„Vermögen ist kein Zufall“

Herr Matz, wie können Sie den

Erfolg der ABATUS-Vermögens-

strategien gewährleisten?

BurkhardMatz Zunächst ein-

mal gilt dieser Lehrsatz: „Wer

schlauer sein will als der Markt,

hat schon verloren!“ Anstatt sich

nämlich auf erfolglose Progno-

sen zu verlassen oder Vorher-

sagen zu erstellen, beziehen wir

von ABATUS unsere Informatio-

nen aus akademischen Erkennt-

nissen und konzentrieren uns

auf die Bereiche, in denen wir

einen Vorsprung haben: der

Umsetzung wissenschaftlicher

Forschungsergebnisse in die

Praxis, der Verwaltung von Anla-

ge-Strategien und der Betreuung

unserer Mandanten.

Was heißt das konkret?

MatzWir verfolgen keinen sub-

jektiven, sondern einen systema-

tischen Ansatz. Es ist noch dazu

ein Ansatz, der für jeden Anleger

leicht verständlich ist und den

diese langfristig beibehalten

können. Das heißt: Wir agieren

lösungsorientiert und nachhaltig

und dienen nicht einem kurzfris-

tigen Produktverkauf. Wir setzen

auf wissenschaftliche und sogar

nobelpreisgekrönte Erkennt-

nisse – und nicht auf Prognosen,

Meinungen oder das richtige Ti-

ming. Das ist übrigens auch alles

andere als die imMarkt mitunter

übliche Formel „Wessen Brot ich

ess’, dessen Lied ich sing’.“

Wozu raten Sie noch?

MatzUm realistischeMarkt-

renditen zu erzielen, ist diese

empirisch ermittelte und wissen-

schaftlich fundierte Vorgehens-

weise wichtig: Weltweit seine In-

vestitionen streuen – und damit

wesentlich breiter als Experten

gemeinhin empfehlen. Die Kos-

ten radikal senken. Nachweislich

identifizierte „Renditetreiber

der Aktien“ nutzen. Die eigene

„maximale Risikobereitschaft“

erkennen und Anlage-Struktu-

ren schaffen. Keinen Trends,

Analysten oder hochstilisierten

Experten folgen, sondern ein-

fach nur sachlich investieren und

regelmäßig rebalancieren, also

das Investment wieder an die

ursprüngliche Anlage-Struktur

anpassen. Stellen Sie sich dabei

vorab die Frage: „Wie viel Verlust

kann ich maximal ertragen und

noch ruhig schlafen?“

Das klingt nach einer radikalen

Abkehr...

MatzUm offen und ehrlich zu

sein: Der größte Teil der Anleger

hat leider immer noch nicht

verstanden, wie die Finanzmärk-

te wirklich funktionieren und

welche Interessen viele Beteilig-

te verfolgen. An Änderungen ist

da kaum einer interessiert. Das

Bedauerliche ist auch, dass fast

kein Anleger groß propagierte

Renditen je erzielt hat.

Wie lautet somit Ihr Fazit?

MatzAus vollem Herzen zitiere

ich gerne diese Quintessenz, die

sich aus der „WERTE“-Strategie

von ABATUS VermögensMa-

nagement ergibt: Wissenschaft-

lich, Effizient, Renditeoptimiert,

Transparent und Einfach. Das

ist, was uns wichtig ist und aus-

macht.

DER GELERNTE BANKFACHWIRT UND BANKKAUFMANN
BURKHARD MATZ IST SEIT DEM JAHR 2016 GESELL-
SCHAFTER DER ABATUS VERMÖGENSMANAGEMENT UND
VERANTWORTET DIE NIEDERLASSUNG IN DÜSSELDORF.
DAVOR WAR DER 48-JÄHRIGE FÜR DIE WALSER BANK,
DAS DEUTSCHE BANK PRIVATE WEALTH MANAGEMENT
UND DIE LANDESBANK BERLIN TÄTIG .

KRITISCHE HALTUNG
GEGENÜBER DEM
MARKTGEIST

BurkhardMatz

Eingeschworene Einheit im Interesse

der Kunden: das Team von ABATUS

VermögensManagement

Die Experten von ABATUS

VermögensManagement sind

seit dem Jahr 2008 als Vermö-

gensberater imMarkt erfolgreich

etabliert. Gegründet vonMatthi-

as Krapp im niedersächsischen

Kreis Vechta, sind inzwischen

weitere ehemalige Banker als

Gesellschafter eingestiegen.

Das inhabergeführte Unter-

nehmen bietet eine fundierte,

unabhängige und transparente

Beratung. Das Konzept ist in

mehreren Punkten innovativ,

doch der Reihenfolge nach: Das

achtköpfige Team sieht sich

als eingeschworene Einheit

im Interesse der Kunden, dem

sich vermögende Privatanle-

ger, Unternehmen, Stiftungen,

Unterstützungskassen oder

kirchliche Organisationen gerne

anvertrauen. Der Erfolg zeigt

sich unter anderem in der räum-

lichen Expansionmit deutsch-

land- und europaweiten Aktivitä-

ten: ABATUS agiert sowohl vom

Hauptsitz Dinklage als auch von

den Standorten in Münster und

Düsseldorf aus.

„Vermögen ist kein Zufall. Unser

Bestreben ist es, Ihr erster An-

sprechpartner in finanziellen An-

gelegenheiten zu sein. Die Ver-

mögensstrategien von ABATUS

VermögensManagement erzielen

nachweislich beste Ergebnisse

bei geringen Schwankungen“,

betont BurkhardMatz von der

Düsseldorfer Niederlassung. Der

sympathischeMitgesellschafter

mit demmarkanten Querbinder

ist hier der Ansprechpartner,

der wie seine anderen Partner

auch auf ein Netzwerk weiterer,

externer Finanzspezialisten aus

anderen Bereichen zurückgrei-

fen kann.

Unabhängig, transparent,

prognosefrei

Die Kooperationspartner tun

alles, um die besten Lösungen

für die Mandanten zu erreichen.

Sie optimieren Kapitalanlagen

steuerlich, verrenten Vermögen

privat für das Alter, erhalten

und bauen Familienvermögen

aus, ermöglichen nachhaltige

Anlagen unter ESG-Kriterien (En-

vironmental, Social, Governance)

oder beraten bei Anlagen zu Pen-

sionszusagen, leiten Erbschafts-

und Nachfolgeregelungen in

dieWege und vieles mehr. Die

ABATUS-Finanzplanung ist mit

dem CFP-Standard für höchste

Qualität zertifiziert. Diese „Cer-

tified Financial Planner“- Profes-

sionals sind weltweit rar.

Darüber hinaus pflegt das AB-

ATUS-Team eine hohe Service-

orientierung, Unabhängigkeit

und Transparenz. Durch die

Arbeit auf Honorarbasis sind die

Vermögensberater nicht von

Provisionen und Eigeninteressen

getrieben. Vielmehr lassen sie

sich wie ein Steuerberater nur

vom jeweiligenMandanten ver-

güten und sitzenmit diesem in

einem Boot. Wie bereits erwähnt

kennen die Berater auch ihre

Grenzen und kooperierenmit

Profis aus anderen Fachberei-

chen.

Das Konzept beruht auf Er-

fahrung, Zeit, Expertise, top

ausgebildeten Beratern und

weiteren wichtigen Eigenschaf-

ten, die ABATUS auszeichnen

und BurkhardMatz im Interview

anspricht.

Die innovativen Vermögensberater von ABATUS VermögensManagement
sind auch in der Metropolregion Rhein-Ruhr tätig.

Hier stellen sie auf Honorarbasis undmit wissenschaftlichem Support ihre
erfolgreichen Vermögensstrategien unter Beweis.

ABATUS

VermögensManagement

Düsseldorf GmbH&Co. KG

Niederlassung Düsseldorf

Kö-Bogen, 5.OG

Königsallee 2 B

40212 Düsseldorf

Tel.: 211 5405 7088

Mobil: 0173 772 0574

matz@abatus-beratung.com

www.abatus-beratung.com/

berater/burkhard-matz

Kontakt

ABATUS agiert sowohl vomHauptsitz Dinklage (Foto) als auch von den Standorten inMünster und Düsseldorf aus
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Ein sicherer und vielschichtiger Arbeits-

platz mit einer Fülle von Benefits – wer

träumt nicht davon? Der Traum kann

bei der Verwaltung Realität werden:

Die Verwaltung als Arbeitgeberin

bietet ein breites Spektrum an Berufen

und Ausbildungen an. Wobei sie bei

späterenWeiterbildungen ihrenMit-

arbeiterinnen undMitarbeitern ebenso

unterstützend zur Seite steht. Es

sind dabei nicht allein die klassischen

Verwaltungsaufgaben im Hoch- oder

Straßenbau, im Finanzmanagement,

im Ordnungsamt oder beim Bürger-

service. Die Aufgaben einer Verwal-

tung sind umfangreicher geworden

und damit sind weitere Arbeitsfelder

hinzugekommen. Sie reichen von der

Digitalisierung von Arbeitsprozessen,

Klimaschutz und Klimafolgenanpas-

sung, über den Tourismus und dieWirt-

schaftsförderung bis hin zum Förder-

mittelmanagement. Dazu kommen die

Tätigkeiten in den kommunalen Kinder-

tageseinrichtungen, beim Bauhof oder

bei der Kläranlage.

Beruflich gesehen ist für die ver-

schiedenen Interessen und Vorlieben

einer/s jeden Arbeitssuchenden

etwas dabei. Die Gemeinde Nieder-

krüchten setzt auf die eigene Aus-

bildung und begegnet dem Fach- und

Nachwuchskräftemangel mit einem

langfristig angelegten Personalent-

wicklungskonzept. Nicht zu vergessen

sind die zusätzlichen Benefits, die

die Gemeinde neben der beruflichen

Sicherheit auszeichnen. Dazu gehören

unter anderem die Zahlung einer

Weihnachtszuwendung sowie einer

Leistungsprämie, flexible Arbeits-

zeiten, mobiles Arbeiten, Bikeleasing,

Obst am Arbeitsplatz sowie betrieb-

liches Gesundheitsmanagement und

Beiträge zu einer betrieblichen Alters-

vorsorge.

Die aktuellen Stellenausschreibungen

sind unter www.niederkruechten.de

zu finden.

Die Gemeinde Niederkrüchten punktet als vielseitiger Arbeitgeber.
Ein breit aufgestelltes Berufsfeld steht zur Auswahl.

Arbeiten bei der
Gemeinde

In der Gemeinde Niederkrüchten sind

dieWeichen auf nachhaltiges wirt-

schaftlichesWachstum gestellt. Der

Energie- und Gewerbepark Elmpt steht

in den Startlöchern. Auf dem gut 880

Hektar großen ehemaligen Gelände

der Royal Air Force entsteht ein rund

150 Hektar großer Gewerbe- und

Industriepark. 25 Hektar sind dabei für

die Entwicklung kleinteiliger Grundstü-

cke zum Beispiel für Betriebe aus der

Gemeinde und der Region vorgesehen.

Hierfür sammelt die Gemeinde Nieder-

krüchten derzeit alle eingehenden

Anfragen interessierter Unternehmen.

In direkter Nachbarschaft sollenWind-

kraft und Photovoltaik eine nachhalti-

ge Energieversorgung gewährleisten.

Niederkrüchten hat einen Plan. Mit

dem Kompass 2035 hat die Gemeinde

frühzeitig konkrete Perspektiven für

die SchwerpunkteWirtschaft, Wohnen

und Verkehr entwickelt. Ein gesamtge-

meindliches Mobilitätskonzept sowie

ein integriertes Klimaschutzkonzept

in Zusammenarbeit mit dem Kreis

Viersen schließen hieran an. Man weiß

also, wohin der Weg geht und wie die

Gemeinde sich heute undmorgen

entwickeln soll. In SachenWirtschaft

pflegt die Verwaltung einen engen

Draht zu den Unternehmen vor Ort.

KurzeWege sind das Stichwort. Hilfe-

stellungen rund umNachwuchs- und

Fachkräftemangel oder auch Beratung

in Sachen Gewerbeimmobilien, Flä-

chen oder Fördermitteln, die Unter-

nehmen abrufen können, gehören zu

den Angeboten der Gemeinde. Regel-

mäßige Netzwerkveranstaltungen wie

beispielsweise dasWirtschaftsfrüh-

stück „#perspektiveniederkrüchten“

bringen Unternehmerinnen und Unter-

nehmer untereinander undmit der

Gemeindeverwaltung zusammen.

Was die Gemeinde zudem ausmacht,

ist die gute Infrastruktur. Die A52 liegt

vor der Haustüre, die Nähe zu Roer-

mond, Mönchengladbach, Düsseldorf

und dem Ruhrgebiet ist gegeben und

zur knapp 100-prozentigen Breit-

bandinternetabdeckung kommt der

wichtige Bereich der gut aufgestellten

sozialen Infrastruktur mit Schulen,

Kitas, Ärzten und Nahversorgung dazu.

Bei allen Fragen rund umdenWirt-

schaftsstandort Niederkrüchten ist

Wirtschaftsförderer Frank

Grusen der Ansprechpartner,

Telefon 02163-980124, E-Mail

Frank.Grusen@niederkruechten.de.

In Niederkrüchten gibt der „Kompass 2035“ denWeg vor.
Auch was die wirtschaftliche Entwicklung betrifft.

Perspektive
Niederkrüchten

Wirtschaftsförderer Frank Grusen

Auf dem gut 880Hektar großen ehemaligen Gelände der Royal Air Force ent-

steht ein rund 150Hektar großer Gewerbe- und Industriepark.

S
ein Ziel ist es, Er-
fahrungen aus-
zutauschen, neue
Impulse zu geben
und den jewei-

ligen unternehmerischen
Erfolg zu vergrößern: Das
Unternehmerinnen-Netz-
werk Grefrath (UNG) stellt
sich für die Zeit nach Co-
rona – in Teilen – neu auf.
Bei zweimoderiertenWork-
shopsEnde JanuarundMitte
Februar hat Coach Devani J.
Buchner (Ganzheitliches
Coaching, Yoga, Hypnose,
WingWave) mit den Teil-
nehmerinnen analysiert,

was seit dem ersten Tref-
fen des UNG im September
2018passiert ist undwelche
Wünsche,ZieleundTräume
die Unternehmerinnen in
Grefrath als Einzelne und
für das UNG insgesamt ha-
ben. „Aus den Ergebnissen
der Termine werden wir
weitereTreffenundThemen
planen“, sagt Barbara Beh-
rendt, seit sieben Jahren die
Gleichstellungsbeauftragte
der Gemeinde Grefrath.
Die Idee für ein solches

Netzwerk speziell fürunter-
nehmerisch tätige Frauen
war beim Frühstück an-

lässlich des Weltfrauentags
2018 (8. März) entstanden.
Es geht darum, Unterneh-
merinnen und leitende An-
gestellte in ihren besonde-
ren Herausforderungen zu
sehen und zu unterstützen.
„Ich fand die Idee gut und
habe es intern mit anderen
Bereichen der Verwaltung
wie etwademBürgermeister
und der Wirtschaftsförde-
rung abgeklärt. Dannhaben
wir losgelegt“, erzählt sie.
Losgelegt hieß vor Coro-

na: Es gab inAbständen von
sechs Wochen Treffen, die
eine grobe Struktur hatten.

Die Teilnahme war immer
freiwillig: Wer konnte und
wollte, die kam. Die Treffen
dauerten inderRegel umdie
zwei Stunden – möglichst
zuerstmit eineretwa15-mi-
nütigen Vorstellung eines
Unternehmens und dessen
Unternehmerin.Danachgab
es rund 30Minuten Infos zu
Sachthemen–Datenschutz,
Mitarbeiterführung… Beim
lockeren Beisammensein
danach ging es darum, sich
kennenzu lernenundzuse-
hen, wo frau sich gegensei-
tigunterstützenkann. Inder
Corona-Zeit mussten dann

wenige Termine ausfallen
oder wurden durch online-
Meetings ersetzt.
Die Gruppe ist bunt ge-

mischt, mit verschiedenen
Ausbildungen, Abschlüs-
sen und Berufen: Mit dabei
sind unter anderem eine
Dozentin für „Deutsch als
Fremdsprache“, eine Ver-
mögensberaterin, eineVer-
sicherungsvertreterin, eine
Änderungsschneiderin,
eineGartenarchitektin, eine
Heilpraktikerin oder eine
Physiotherapeutin, Unter-
nehmerinnen aus dem Be-
reichMedizintechnik, CAD-

Zeichnung, Fotografie, oder
dieLeiterindesWohnheims
„Haus an der Dorenburg“…
Neben der Gleichstellungs-
beauftragten ist die Wirt-
schaftsförderin der Ge-
meinde, Laura Bürkert, in
das Netzwerk eingebunden.
Die Adressliste umfasst
mittlerweile rund50Frauen,
wobeinatürlichnicht immer
alle dabei sind. In der Regel
sind zwischen zwölf und 15
Frauen bei einem Treffen.
Was Barbara Behrendt

freut: „Jede Frau steuert
etwas zu den Treffen bei, es
gibt ein großes Spektrum

an Input. Außerdem ist fast
bei jedem Treffen ein neu-
es Gesicht.“ Das UNG habe
sich gut entwickelt, sagt
Behrendt: „Ich bin stolz
darauf, dass es auch Corona
überstanden hat.“

Die GemeindeGrefrath kündigt

die Treffen über Pressemit-

teilungen auf derWebseite

der Gemeinde an. Infos gibt es

zudem jederzeit bei Barbara

Behrendt (Gleichstellungs-

stelle): Rathausplatz 3, 47929

Grefrath, Telefon: 02158

4080-104, E-Mail: barbara.

behrendt@grefrath.de

UNG – für erfolgreiche Frauen

VON NADIA JOPPEN

Starke Frauen: die Gleich-

stellungsbeauftragte Barbara

Behrendt (vorne, 2.v.li.) und das

Unternehmerinnen-Netzwerk

Grefrath (UNG)

FOTO: GEMEINDE GREFRATH
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Wer einen Beruf sucht, der abwechslungsreich

ist, bei demman viel Verantwortung trägt und

bei dem gleichzeitig ein wichtiger Beitrag zum

Umweltschutz geleistet wird, der ist bei der

EGN Entsorgungsgesellschaft Niederrhein an

der richtigen Adresse. Das Unternehmen bietet

die Ausbildung zur Fachkraft für Kreislauf- und

Abfallwirtschaft an. „Es handelt sich um eine

dreijährige Ausbildung, bei der die Auszu-

bildenden die verschiedenen Abteilungen

betreffend die Entsorgung kennenlernen. Es ist

ein systemrelevanter Beruf mit Nachhaltigkeit“,

sagt ThomasMetz, Ausbildungsleiter für dieses

Berufsbild bei der EGN.

Abfallwirtschaft ist komplex – und die

Ausbildung abwechslungsreich

Sämtliche Abläufe, die in einem Entsorgungs-

kreislauf eine Rolle spielen, durchlaufen die

Auszubildenden. Sie sind auf der Deponie ge-

nauso im Einsatz wie in der Disposition, wo die

Fahrzeugplanung und Einteilung angesagt sind.

Die Abfallwirtschaft ist komplex. „Es gibt wohl

kaum einen Ausbildungsberuf mit so vielen

Gesetzen“, sagt Metz. Auf der Deponie gehört

der Einsatz an derWaagemit dem direkten

Kundenkontakt genauso zu den Bereichen,

die ein Auszubildender, eine Auszubildende

kennenlernt, wie der Kleinanlieferplatz, wo die

Privatpersonen Kleinstmengen anMaterialien

abgeben und die Schadstoffannahme erfolgt.

Sonderabfälle und gefährliche Abfallprodukte

erkennen und dementsprechend agieren zeich-

nen das Berufsbild mit aus. Die Klassifizierun-

gen der verschiedenen Produkte, angefangen

von Lösemitteln bis hin zu Pflanzenschutzmit-

teln, sind ein wichtiger Part. Egal ob Klein-

kunde oder große Firma: Alle Abfälle müssen

ordnungsgemäß deklariert werden. Proben-

entnahmen für das Labor, das Auswerten von

Analyseergebnissen und die Entscheidung, in

welche Anlage Abfallprodukte damit gehören,

Gefahrenpotentiale erkennen und eliminieren

– es ist ein verantwortungsvoller Beruf, der ein

breites Wissensfeld erfordert. Im Laufe der

Ausbildung lernen die Auszubildenden auch

die Anlagentechnik kennen. „Die Azubis sind

mit unseren Schlossern unterwegs, wenn es

etwas in der Anlagentechnik zu reparieren gibt.

So lernen sie die Funktionsweise der Technik

kennen“, informiert Metz. Es sei eine Ausbil-

dung, die sich im ständigenWechsel zwischen

Büro und Außenarbeit abspiele, fügt Metz an.

Office-Kurse gehören genauso zu der komple-

xen Ausbildung wie die Möglichkeit den Gabel-

staplerführerschein zumachen. Die Berufs-

schule findet im Blockunterricht statt und zwar

in Gelsenkirchen. Es sind drei bis vier Intervalle

pro Jahr, die jeweils über drei bis sechsWochen

laufen. Dazu kommt die überbetriebliche Aus-

bildung in Herne. Fünf bis sechs Kurse von ein

bis zwei Wochen sind es im Jahr. Die EGN trägt

dabei alle Kosten zum Beispiel für die Bücher,

die Unterbringung an den Schulungsorten oder

die Reisekosten.

Nach der Lehre hört das Lernen nicht auf. Sich

immer wieder verändernde Bestimmungen in

der Abfallwirtschaft machen dieWeiterbildung

zu einemwichtigen Part. Nach der Ausbildung

gilt es sich zu entscheiden, in welchen Schwer-

punktbereich es in Sachen Kreislauf- und

Ablaufwirtschaft gehen soll. Es können sich die

Weiterqualifizierung zum Techniker oder aber

ein Studium in der Kreislauf- und Abfallwirt-

schaft anschließen.

Mit seinem Beruf einen aktiven Beitrag zumUmweltschutz leisten – die Ausbildung zur Fachkraft für
Kreislauf- und Abfallwirtschaft macht es möglich. Die EGN Entsorgungsgesellschaft Niederrhein bildet in diesem Beruf aus.

Für Nachhaltigkeit und
Umweltschutz im Einsatz

Wer sich für die Ausbildung

zur Fachkraft für Kreislauf-

und Abfallwirtschaft bei der

EGN Entsorgungsgesellschaft

Niederrhein interessiert, kann

unterwww.karriere-egn.de

Kontakt aufnehmen.

Info

ThomasMetz ist der zuständige Ausbildungs-

leiter bei der EGN Entsorgungsgesellschaft

Niederrhein für den Beruf der Fachkraft für

Kreislauf- und Abfallwirtschaft.

Bei der Ausbildung zur Fachkraft für Kreislauf- und Abfallwirtschaft lernen die Auszubildenden

alle Facetten der Entsorgungswirtschaft kennen. Fortbildungen oderMeister- und Techniker-

schulen können sich anschließen.

B
ürgerschaftlich
Engagierte, zivil-
gesellschaftliche
Organisationen
und Initiativen

können ab sofort einen An-
trag auf Förderung imRah-
men des Kleinstförderpro-
gramms „2000 x 1000 Euro
für das Engagement“ stel-
len. Die Stadt Krefeld sowie
derKreisViersennehmenan
diesem Programm teil. Das
Schwerpunktthema lautet
2023 „Zukunft gestalten –
nachhaltiges Engagement
fördern“.
Vorhaben, die zum dies-

jährigen Themenschwer-

punkt passen, können mit
einem Festbetrag von je
1000Eurogefördertwerden.
Der Kreis Viersen erhält aus
demProgramm29.000Euro
an Fördermitteln, diesel-
be Summe erhält die Stadt
Krefeld.
Die Staatssekretärin für

Sport und Ehrenamt des
Landes Nordrhein-West-
falen, Andrea Milz, er-
klärt: „Ich freue mich, dass
die Engagierten in Nord-
rhein-Westfalen mit dem
Schwerpunktthema für die
Förderperiode 2023 eine
zusätzliche Unterstützung
erhalten, um das Thema
Nachhaltigkeit mit dem
eigenen Engagement zu
verbinden“. „Engagement
und Hilfsbereitschaft sind
in unserer Zeit wichtiger
denn je. Allen, die sich ein-
bringen möchten, egal auf
welchem Gebiet, kann ich
diesnur empfehlen. Es freut
mich, dasswir Fördermittel
anbürgerschaftliche Initia-
tiven und Vereine ausgeben
können–machenSiedavon
gerne Gebrauch“, sagt An-
dreas Coenen, Landrat des
Kreises Viersen. Mögliche
Maßnahmenzurökologisch

nachhaltigen Umsetzung
bestehenden Engagements
sind beispielsweise Ener-
gie- oder Nachhaltigkeits-
beratung für Vereine und
Vereinsmitglieder, Um-
stieg auf Mehrweg statt
Einweggeschirr für Verei-

ne, die viele Veranstaltun-
gen organisieren, als auch
die Förderung von Engage-
ment im Bereich Nachhal-
tigkeit selbst wie beispiels-
weise die Einrichtung und
der Betrieb von Repair-Ca-
fés in Heimathäusern oder

Vereinsheimen, der Aufbau
eines Gemeinschaftsgar-
tens in der Nachbarschaft
(„Urban Gardening“), ge-
meinschaftlichesAufstellen
von Insektenhotels, Pflege
tierfreundlicher Blühstrei-
fen oder der Aufbau und

Betreuung von Foodsha-
ring-Angeboten.
Pro Fördernehmer wird

maximal ein Projekt ge-
fördert, das bis zum 31. De-
zember durchgeführt wer-
den und einen inhaltlichen
Bezug zum Schwerpunkt-

thema nachhaltiges Enga-
gement aufweisenmuss. Je-
des geförderte Projekt
erhält unabhängig von den
Gesamtkosten des Projekts
einen Festbetrag von 1000
Euro, der nicht zurückge-
zahlt werdenmuss.

Das Land Nordrhein-Westfalen stellt für das Förderprogramm„2000 x 1000 Euro für das Engagement“ erneut zweiMillionen
Euro zur Verfügung. Die Stadt Krefeld und der Kreis Viersen nehmen an diesem Projekt teil.

Zukunft gestalten

VON ANGELIKA FIEDLER

Reparieren statt Wegwerfen: Repair-Cafés gehören zu den Projekten, die gefördert werden können. FOTO: BUND

Mit dem im Jahr 2021 erst-

mals aufgelegten Förder-

programm des Landes

soll auch 2023 bürger-

schaftliches Engagement

in Nordrhein-Westfalen

gestärkt werden. Nähere

Informationen gibt es unter

www.engagiert-in-nrw.de.

Die Antragstellung erfolgt

online über www.engage

mentfoerderung.nrw.

PROGRAMM
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S
ie können sich freuen:
die Lambertusschule,
die Hubertusschule,
die Gemeinschafts-
grundschule, die beiden

KatholischenGrundschulenKal-
denkirchen, die Gemeinschafts-
grundschule und die Katholische
Grundschule Lobberich gehören
zu den Grundschulen in Nette-
tal, die ans Glasfaser-Netz an-
geschlossenwerden.BereitsEnde
März werden die Schulen ihre
leistungsfähige Netzanbindung
für innovative Lernformen nut-
zen können. Das Internet stellt
dann eine ideale Ergänzung zum
Schulbuch dar.
Der Kreis Viersen stattet die-

se sieben Grundschulen, die im
großangelegtenWeiße-Flecken-
Programm des Kreises aufgrund
der geltenden Förderregularien
bislang nicht angebunden wer-
denkonnten,mit einer zukunfts-
fähigenGlasfaseranbindungaus.
DenSchulen stehtnachAbschluss
der Bauarbeiten die Möglich-
keit offen, über eine sogenannte
Point-to-Point Verbindung ein
Gigabit/s sowohl imDownloadals
auch imUploadzunutzen.Damit
sind sie für die Herausforderun-
gen der Bildung im Digitalzeit-

alter gerüstet. „Eine hoch leis-
tungsfähige Internetverbindung
ist nicht nur aus dem privaten
Bereich nicht mehr wegzuden-
ken. Auch ein moderner Unter-

richt erfordert eine solide per-
formante Internetverbindung.
Daher bin ich froh, dass wir mit
demSonderförderprogrammdes
Landes den Glasfaserausbau im

Kreis Viersen weiter vorantrei-
ben können“, sagt Landrat Dr.
Andreas Coenen.
Hybride Lernkonzepte, on-

linegestützte Übungen, The-

menrecherche der Schüler in
Arbeitsgruppen - all das ist mit
einer unzureichender Internet-
versorgung nicht möglich. In
Nettetal baut die Tele Columbus

Gruppe für sieben Schulen eine
eigene Auffahrt zur Glasfaser-
Datenautobahn. „Wir freuen uns
sehr über den Glasfaserausbau
unserer Grundschulen und der
damit vollständigen Versorgung
der Nettetaler Schullandschaft“,
berichtetNettetalsBürgermeister
Christian Küsters.
Der Kreis Viersen hat für den

Glasfaserausbau einen Förder-
bescheid aus einem Sonderför-
derprogramm des Landes NRW
bekommen.DenZuschlag fürdas
ProjekthatperAusschreibungdie
Firma PYUR bekommen. Die Ge-
samtkostendesGlasfaserausbaus
belaufen sich auf rund 435.000
Euro. Das Land NRW übernimmt
hiervon348.000Euro, somit liegt
derEigenanteil der StadtNettetal
bei 87.000 Euro.
„Glasfaseranschlüsse stellen

auch in Zukunft die Anforde-
rungen steigender Bandbreiten
sicher und ermöglichen bereits
heutehohe symmetrischeDaten-
übertragungenbei einergeringe-
ren Störanfälligkeit durch äuße-
re Einflüsse als herkömmliche
Übertragungswege“, sagt Mike
Spottke, Leiter Mittelstandsver-
trieb und Infrastruktur bei der
Tele Columbus Gruppe.

Sieben Nettetaler Grundschulen können künftig auf einen Glasfaseranschluss in ihrem Schulalltag zurückgreifen.

Klasse Netz sichert neue Chancen fürs Lernen

VON ANGELIKA FIEDLER

Nettetaler GrundGeorg Diefenthal, Leiter Technik NRW bei der Tele Columbus Gruppe, Mike Spottke, Leiter Mittelstandsvertrieb und Infrastruktur bei der Tele Columbus Grup-

pe, Rainer Röder, Dezernent für Planen, Bauen und Umwelt des Kreises Viersen, Christian Küsters, Bürgermeister von Nettetal. FOTO: KREIS VIERSEN

KREFELD-PINGUINE.DE/UNSER-WEG
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Hans Albano-Müller kann sich noch gut an

die Anfänge seines Unternehmens AMRENT

zurückerinnern. „Ich habe im Jahr 2008mit

einem PC und einem Telefon in meinem Keller

angefangen“, sagt der Geschäftsführer und

Gründer des Krefelder Unternehmens. Der Ma-

schinenbauingenieur hatte die fünf Jahre zuvor

in leitender Position in der Vermietungs-Bran-

che gearbeitet und dann die Chance genutzt,

sich selbstständig zumachen. Das Ziel war

damals, sich nicht nur deutschland-, sondern

auch europaweit als Vermieter für Maschinen

aller Art zu betätigen. Der Bedarf sei für ihn

deutlich sichtbar gewesen, sagt Hans Albano-

Müller. „Ich habe damals schon gesehen, dass

es eine große Überforderung für viele Firmen

ist, sich um die Anmietung vonMaschinen zu

kümmern, zumal dann, wenn sie im Ausland

tätig waren.“

Er selbst habe sich neben Deutsch auch auf

Französisch und Englisch verständigen können,

sodass die Kommunikation vor Ort kein Prob-

lem gewesen sei. „Wir erledigen für unsere Kun-

den nicht nur die Anmietung vonMaschinen

und Geräten vor Ort, sondern bieten auch die

Baustelleneinrichtung an – alles aus einer Hand.

Wir können all diese Bereiche abdecken, sodass

der Kunde sich ausschließlich um seine eigent-

liche Arbeit kümmern kann“, sagt der Krefelder.

Bereits 2009, ein Jahr nach Unternehmens-

gründung, ist der Keller zu klein, erfolgt der

erste Umzug in ein Bürogebäude, werden die

die erstenMitarbeiter mit entsprechenden

Sprachkenntnissen eingestellt. Die Entwicklung

nimmt ihren Lauf, das Unternehmenwächst,

die Nachfragen aus dem europäischen Umland

und praktisch allen EU-Mitgliedsstaaten wer-

den immer mehr.

Mietstation in Krefeld

mit eigenemFuhrpark

Unabhängig davon – schließlich wurde der Bre-

xit erst offiziell am 1. Februar 2020 vollzogen

– hat sich jedoch schon bald gezeigt, dass auch

vor Ort in Krefeld ein entsprechender Bedarf

für Mietmaschinen und Geräte besteht. „Wir

haben uns dann 2013 dazu entschieden, unsere

Mietstation in Krefeld zu eröffnen – und das na-

türlich mit einem eigenen Fuhrpark“, sagt Hans

Albano-Müller. Das sei natürlich nicht direkt mit

dem großen Fuhrpark losgegangen, der heute

in Krefeld vorhanden ist. „2013 haben wir die

erstenMaschinen angekauft, die ersten Geräte,

die wir vermieten konnten, waren Rollgerüste,

Arbeitsbühnen und Teleskopstapler“, sagt der

Geschäftsführer. Heute stehen am Standort

Krefeld rund 140Maschinen der unterschied-

lichsten Art zur Anmietung bereit – darunter

Gelände- und Industriestapler, Radlader,

Kettenlader, Glaslifter, Materiallifte, Rollgerüs-

te und natürlich alle Arten von Arbeitsbühnen.

Daniel Deckers leitet seit Beginn die Mietsta-

tion. Vermietet wird vor allem an gewerbliche

Kunden, nur ein kleiner Prozentsatz der Kun-

den kommen aus dem Privatbereich. „Über die

Jahre haben wir uns einen tollen Kundenstamm

erarbeitet. Darunter sind viele Handwerks-,

Bau- und Industriebetriebe, Montage- und

Instandhaltungsfirmen, die öffentliche Hand

und viele Bereichemehr“, zählt Hans Albano-

Müller auf. Im Grunde genommen könne sich

jeder bei ihmmelden, der etwas in der Höhe zu

montieren oder zu bearbeiten habe. „In Krefeld

sind auch viele Garten-Landschaftsbau-Unter-

nehmen aktiv und unsere Kunden“, sagt der

AMRENT -Geschäftsführer. Den Kunden stehe

es frei, die Maschinen selbst an der Mietstation

abzuholen oder sie sich vomUnternehmen an

die jeweilige Baustelle liefern zu lassen. Seiner

mittlerweile langjährigen Erfahrung nach sei die

Kombination aus Vermietungsgeschäft im EU-

Ausland und der Mietstation vor Ort in Krefeld

optimal.

140Maschinen

allein in Krefeld

Und der Erfolg gibt dem Krefelder recht.

„Die Nachfrage wächst. Der Mietmarkt ist

ein riesiger Markt, der ständig größer wird.

Tendenziell wird mehr gemietet als gekauft.

Wir haben aktuell 140Maschinen in Krefeld –

jedes Jahr kommen 20 bis 30Maschinen und

Geräte dazu. Unser Ziel ist es auf jeden Fall,

hier am Standort Marktführer zu werden“, sagt

Hans Albano-Müller. 15 Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter arbeiten derzeit im Unternehmen,

darunter Schlosser, Kaufleute und Fahrer. Auch

das Thema Ausbildung hat Hans Albano-Mül-

ler bereits im Hinterkopf, auch wenn es aktuell

noch keine Auszubildenden gibt. „Aber ab einer

gewissen Größe wird das auf jeden Fall ein

Thema für uns“, sagt der 59-Jährige.

Neben der Vermietung bietet AMRENT auch

Schulungen im Umgangmit den Geräten und

Maschinen am Standort in Krefeld an. Schließ-

lich ist die Bedienung von Arbeitsbühnen

und Staplern aller Art eine Tätigkeit, die ein

verantwortungsvolles Herangehen an die

Materie voraussetzt. „Bediener müssen über

die notwendigen praktischen Fertigkeiten

verfügen. Wir bieten hier in Krefeld Schulungen

an, die nach den Bestimmungen der Deutschen

Gesellschaft für Unfallversicherung (DGUV)

angelegt sind“, sagt Hans Albano-Müller. Zum

Abschluss der Schulungenmüssen die Teilneh-

mer eine Prüfung ablegen, um ein Zertifikat zu

bekommen. Aktuell werden Schulungen zum

Umgangmit Hubarbeitsbühnen, Gabelstaplern

und Teleskopstaplern an der Mevissenstraße

angeboten.

Europweit vermieten –

mit Krefeld im Zentrum

Die Verwurzelung vor Ort als Ansprechpart-

ner für alle Themen rund um die Vermietung

von Baumaschinen und Geräten ist für Hans

Albano-Müller ein elementarer Bereich seiner

Arbeit. „Wir wollen hier verortet sein, das ist mir

persönlich extremwichtig“, sagt der Unterneh-

mer. Und unterstreicht damit die Bedeutung

von Krefeld als Zentrum seiner Tätigkeit. Den-

nochmöchte er auch das europaweite Mieten

keineswegs geringschätzen – es ist das zweite

wichtige Standbein für das Krefelder Unter-

nehmen, das vor fast 15 Jahren in einem kleinen

Keller gegründet wurde, nachdem sein Gründer

denWeg in die Selbstständigkeit gewagt hatte.

Ein Schritt, den Hans Albano-Müller zu keinem

Zeitpunkt bereut hat. „Auf gar keinen Fall – das

war die absolut richtige Entscheidung“, sagt er

lachend.

Das Unternehmen AMRENTwurde 2008 von Hans Albano-Müller gegründet.
Von Anfang an war das europaweite Vermieten von Baumaschinen Teil des Angebots.

Doch auch das Angebot vor Ort wird immer wichtiger.

Fest in Krefeld verankert

AMRENTGmbH

Mevissenstraße 62b

47808 Krefeld

KontaktMietpark Krefeld:

Telefon 02151 6571040,

krefeld@amrent.de

Europaweites Mieten:

Telefon 02151 650680,

europa@amrent.de

www.amrent.de

Info

Die Firma AMRENT erledigt für ihre Kunden nicht nur die Anmietung vonMaschinen und Geräten vor Ort, sondern bietet auch die Baustellenein-

richtung an – alles aus einer Hand.
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E
s waren langfris-
tige Diskussio-
nen, die voraus-
gegangen waren,
denn es galt Ent-

scheidungen zu treffen, die
Tönisvorst für die kom-
menden Jahrzehnte prägen
und bei denen dreistellige
Millionenbeträge bewegt
werden. Die letztendliche
Entscheidung fiel Ende
des vergangenen Jahres im
Rat der Stadt Tönisvorst.
Mit 26 Ja-Stimmen zu 18
Nein-Stimmen entschied
man sich in der Apfelstadt
für die sogenannte Cam-
pus-Variante 2b. Das heißt,
die Mehrheit des Rates hat
sich für einen Neubau der
Gesamtschule auf einem
GrundstückamWasserturm
ausgesprochen.Dort erfolgt
auch der Verwaltungsneu-
bau. Das Gymnasium bleibt
an seinem Altstandort auf
dem Corneliusfeld, wo eine
komplette Sanierung ange-
dacht ist.
Damit ist ein Neubau für

das Gymnasium vom Tisch.
Auf demehemaligenSchul-
gelände am Kirchenfeld,
wo derzeit noch ein Teil der
Gesamtschule anzutref-
fen ist, die sich ansonsten
den Schulkomplex mit dem
Gymnasium teilt, soll indes
einKlimaquartierentstehen.
EinenerstenSpatenstich für
die neue Schullandschaft
werde es allerdings nicht
vor 2025 geben, ist sich
Jörg Friedenberg, Leiter des
FachbereichesStadtplanung
derStadtTönisvorst, sicher.
DennalleindieVorbereitun-
gen für dieRealisierung, bei
der im ersten Schritt der
Kreis Viersen und die Be-
zirksregierung Düsseldorf
involviert sind,nehmen jede
Menge Zeit in Anspruch.
„Als erstes steht die Regio-
nalplanänderung auf dem
Programm“, informiert
Friedenberg.DerVerlaufder
Veränderungmuss skizziert
und verdeutlich werden,
dassdieFlächealternativlos
ist. Sprich, dass es sich um
die einzige Fläche handelt,
auf der die geplanten Neu-

baumaßen des Schul- und
Veraltungsbauesumsetzbar
sind. „Für die Bürger ist es
ganzwichtig zuwissen, dass
wirnicht indiebestehenden
Ausgleichflächen gehen,
sonderndass es sich reinum
bislang landwirtschaftliche
genutzte Flächen handelt“,
sagt Friedenberg.
Allerdings befinden sich

diese Flächen noch in Pri-
vatbesitz verschiedener
Eigentümer und müssen
vonstädtischerSeite aus er-

worben werden. Es handelt
sich insgesamtumrundvier
Hektar Fläche. Gibt es keine
Verfügbarkeit, ist dieFläche
tot. Friedenberg geht davon
aus, dass die Regionalplan-
änderung rund 1,5 Jahre in
Anspruchnehmenwird. Pa-
rallel dazu soll die Flächen-
nutzungsplanänderung auf
die Schiene gesetzt werden.
Etwas zeitversetzt wird der
B-Plan aufgestellt. Es gilt,
das Verkehrs- und Mobili-
tätskonzept zu entwickeln,

wobei es einGesamtkonzept
für die beiden Schulstand-
orte geben wird.
DieverkehrlicheErschlie-

ßung sei ein zentrales The-
ma, betont Friedenberg. Das
Bauleitverfahrenumschließt
dasstädte-und landschafts-
planerische Konzept. Das
Raumprogramm soll ge-
meinsammit den künftigen
Nutzern erarbeitet werden.
Die Schulen - betreffend
Neubau und Sanierung -
sollen auf das jeweilige

pädagogische Konzept zu-
geschnitten werden. Das
RaumprogrammderVerwal-
tung ist unter Berücksichti-
gung der Veränderungen
durch mobiles Arbeiten und
Digitalisierung zu betrach-
ten. Die Raumprogramme
für Sporthallen und Außen-
sportflächensollengemein-
sam mit den Schulen sowie
den Sportvereinen auf die
Bedürfnisse vor Ort ange-
passt werden. „Wichtig ist
es, zukunftsfähige Gebäude

zu erstellen. Es wird nach
den optimalen Lösungen
gesucht,umenergieeffizient
zusein“,betontFriedenberg.
Energie- und Wärmekon-
zept sind auf die Zukunft
ausgerichtet. Geothermie,
Photovoltaik und Dachbe-
grünung sind die Stichwor-
te. Letztendlich kommt es
zur Erstellung des Master-
plans, in dem alle Konzepte
zusammengeführt werden,
um dann die Vergabe wahr-
nehmenzukönnen.DieKos-

ten für den Schul- und den
Verwaltungsneubau sowie
die Sanierung des Gymna-
siums werden voraussicht-
lich zwischen 130 und 150
Millionen liegen, wobei die
StadtdiebestehendeFörder-
mittellandschaft betrachtet
und entsprechend nutzen
möchte.„Esgibtunterande-
rem ein ganz neues Förder-
programm für energieeffi-
zienteNeubauten,daswir in
Anspruch nehmen wollen“,
sagt Friedenberg.

In der Stadt Tönisvorst sind dieWeichen für das Großprojekt Campus gestellt. Mit Schul- und Verwaltungsneubau
sowie Klimaquartier und der Sanierung des Gymnasiums bereitet man sich auf die Zukunft vor.

Ein Berg von Aufgaben

VON BIANCA TREFFER

LEADER: Aus der Region – für die Region
Sechs Kommunen geben Startschuss für einmehrjähriges Projekt.

(rps) Das LEADER-Projekt
nimmt Fahrt auf: Anfang
Dezember vergangenen
Jahres haben die Kommu-
nen Grefrath, Issum, Ker-
ken, Kempen, Rheurdt und
Wachtendonk die Zusage
über Fördergelder in Höhe
vonbis zu2,7MillionenEuro
erhalten.Mit diesenMitteln
können bis zum Jahr 2027
Projekte der LEADER-Re-
gion Mittlerer Niederrhein,
kurzLeMiNi, gefördertwer-

den, die zu einer positiven
regionalen Entwicklung
beitragen.
NebendenFördermitteln

von2,7MillionenEuromüs-
sen die beteiligten Kom-
munen im Laufe der LEA-
DER-Förderperiode einen
Eigenanteil von 350.000
Euro aufbringen. Mecht-
hild Evelt-Neite, Christian
Stoffels und Markus Tön-
nißen von der Bezirksre-
gierung Düsseldorf haben

vor Ort den Vertreterinnen
und Vertretern der betei-
ligten Kommunen jetzt das
weitere Vorgehen erläutert.
LEADER steht für „Liai-

son entre actions de déve-
loppement de l‘économie
rurale“, übersetzt: „Verbin-
dungzwischenAktionenzur
Entwicklung des ländlichen
Raumes“. Das LEADER-
Programm zielt auf eine
Förderung des ländlichen
Raumes im Hinblick auf die

Stärkung als Wirtschafts-,
Lebens- und Erholungs-
raum, die Förderung des
sozialen Zusammenhalts
sowiedie langfristigeSiche-
rungdesNatur-undKultur-
erbes ab. In einem ersten
Schritt haben die Kommu-
nen gemeinsammit Unter-
stützung von Bürgerinnen
und Bürgern sowie wich-
tigen Akteuren aus Wirt-
schaft und Vereinen eine
Entwicklungsstrategie er-

arbeitet. Themenfelder sind
Lebenswerter Niederrhein,
Mobilität und Verbindun-
gen,Regionalität undNach-
haltigkeit sowieTourismus,
Freizeit und Kultur. Ver-
treterinnen und Vertreter
aller Kommunen sowie der
Wirtschafts- und Sozial-
partner bilden eine Lokale
Aktionsgruppe (LAG), de-
ren vorrangige Aufgabe es
zunächst ist, Personal für
das Regionalmanagement

zu finden und einzustellen.
Die Stellenausschreibun-
gen für den/die Regional-
manager*in sowie für die
Assistenz des Regionalma-
nagements in Teilzeit sind
auf der neu eingerichteten
Homepage www.lemini.
de zu finden. Dazu steht
die Gründung des Vereins
„LEADER Region Mittle-
rer Niederrhein – Kreise
verbinden, Menschen be-
wegen“ in den Startlö-

chern. Dann sollen auch
schon die ersten Projekte
auf den Weg gebracht wer-
den. Dazumüssen zunächst
Ideenentwickeltwerden,die
dann inkonkretenAnträgen
münden.NichtnurdieKom-
munen, sondernauchande-
reAkteure,Bürgerinnenund
Bürger oder Vereine haben
die Möglichkeit, Projekt-
ideen einzubringen und so
dieZukunft derRegionmit-
zugestalten.

Auf den Ackerflächen amWasserturm ist geplant, den Neubau für die Gesamtschule sowie einen Verwaltungsneubau entstehen zu lassen. FOTOS: POST-WELTERS

Auf der innenstadtnahen Fläche der Schule Kirchenfeld soll ein Klima-

quartier entstehen.

Das Schulzentrum Corneliusfeld wird saniert und steht danach komplett

demMichael-Ende-Gymnasium zur Verfügung.

Die Verwaltung der Stadt Tönisvorst würde von der Bahnstraße zum

Wasserturm umziehen.



Woran lässt sich erkennen, wie

mitarbeiterfreundlich ein Unter-

nehmen ist? Experten verweisen

gern auf eine lange Betriebs-

zugehörigkeit der Arbeitnehmer.

Klar, wer sich wohl fühlt und

bei wem die Bezahlung stimmt,

wechselt nicht.

Eine vielleicht noch stärke-

re Aussagekraft hat die Zahl

der „MiKis“. So werden beim

Schwalmtaler Familienunter-

nehmen Sanders Tiefbau die Mit-

arbeiter-Kinder genannt. Also die

Angestellten, deren Eltern schon

bei Sanders gearbeitet haben.

„Von denen gibt es einige bei

uns“, berichtet Mitgesellschaf-

terin Celina Küsters. Ebenso wie

Mitarbeiter, die bereits in dritter

Generation bei Sanders Tiefbau

arbeiten.

Die leistungsgerechte Bezahlung

ist das Eine, aber gute Arbeit-

geber müssenmehr bieten.

Sanders Tiefbau hat beim

Wettbewerb „Familienfreund-

liche Unternehmen“ des Kreises

Viersen gewonnen. Gewürdigt

wurde von der Jury, dass bei

Sanders der Mensch an erster

Stelle stehe. „Ohne unser loyales

Teamwären wir nicht da, wo wir

jetzt stehen“, sagt Firmenchef

Ralf Mocken. „Deshalb ist es für

uns selbstverständlich, etwas

zurückzugeben.“

Was familienfreundlich genau

bedeutet, macht Celina Küsters

deutlich: „Wir haben bei-

spielsweise für unsere älteren

Arbeitnehmer einen Opa-Tag

eingeführt. Damit sie an einem

Werktag proWoche Zeit mit

ihrem Enkelkind verbringen kön-

nen.“ Und das zu einer Zeit, als

in Deutschland noch nicht über

die Vier-Tage-Woche diskutiert

wurde. Flexible Arbeitszeitmo-

delle mit Teilzeit und Homeoffice

werden, wennmöglich, ebenfalls

angeboten. Der Hund darf mit an

den Arbeitsplatz. Und was viele

Sanders-Beschäftigte genießen:

die flachen Strukturen eines

Familienunternehmens, bei dem

manches geht, was andernorts

unmöglich scheint. „Wenn ein

Mitarbeiter privat eines der

Geräte braucht, dann kann er das

übers Wochenende auch einmal

mitnehmen“, berichtet Mitgesell-

schafterin Alissa Mocken. Es gibt

Weiterbildungen, ein Vorschlags-

wesen, natürlich Benefits wie

frisches Obst und Rabatte. „Wir

haben jederzeit für die Mitarbei-

ter ein offenes Ohr“, sagt Celina

Küsters.

Wer nun bei „Familienunter-

nehmen“ an einen Kleinbetrieb

denkt, irrt: Sanders Tiefbau ist

mit 90Millionen Euro eines der

umsatzstärksten Unternehmen

im Kreis Viersen, seit Jahrzehn-

ten in der Region verankert, aber

in ganz NRW und Rheinland-

Pfalz aktiv. Und bei Innovationen

stets vorn dabei. So hat Sanders

Tiefbau schon frühzeitig mit

GPS-gesteuerten Baumaschinen

gearbeitet.

Wer bei einem Besuch eines

Borussia-Spiels im Biergarten

sitzt, sitzt auch auf einer Arbeit

von Sanders. „Wir haben die

Parkplätze und den Biergarten

mit erstellt“, berichtet Firmen-

chef Mocken.

Es gibt viel zu tun. „Wir suchen

Baumaschinisten, Bauzeichner,

Bauhelfer, Tiefbaufacharbeiter,

Gas- undWasser-Installateure,

Fachkräfte für Rohr-, Kanal- und

Industrieservice“, berichtet

Celina Küsters. Sanders bildet

auch aus: Industriekaufleute,

Baumaschinisten, Fachkräfte

für Büromanagement sowie

Fachkräfte für Rohr- , Kanal- und

Industrieservice.
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Das bekannte Schwalmtaler Familienunternehmen ist ein beliebter Arbeitgeber. Dafür sprechen zahlreicheMitarbeiterkinder, die
ebenfalls bei Sanders arbeiten. Wasmacht das Tiefbauunternehmen besser als andere Betriebe? Und welche Jobs sind gerade frei?

Karrierechancen bei Sanders Tiefbau

Sie führen das Familienunternehmen: Firmenchef Ralf Mocken und seine beiden Töchter Celina Küsters

(links) und AlissaMocken.

Sanders Tiefbau

GmbH&CoKG

Vogelsrather Weg 11

41366 Schwalmtal

02163 94470

sanders-tiefbau.de/karriere

Kontakt

Oben: Sanders-Laster vor der Firmenzentrale in Schwalmtal. Mittte:

Bagger bei Abrissarbeiten. Unten: Bauleiterrunde.

Pastoratshof 20 + 33 ▪ 47929 Grefrath ▪ Telefon 0 2158 4090 ▪ www.moebel-wehnen.de ▪Möbel Wehnen GmbH

NACH UMBAU

NEU:MASSIVHOLZSTUDIO ++ NEU: GROSSES HIMOLLA-STUDIO ++ NEU: LINEA-STUDIO

BEI MÖBEL WEHNEN

19. MÄRZ
13 - 18 UHR

VERKAUFSOFFENER

SONNTAG

anlässlich der 1. Grefrathe
r

2-Takt-Challenge

VERKAUFSOFFENER
ACHTUNGNEU-NEU-NEU-NEU-NEU-

ERÖFFNUNG

KÜCHENWEHNEN
FEIERT MIT TOLLEN ANGEBOTEN MIT!
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Tradition und Moderne – so kann man die Philosophie des

Spezialkabelherstellers SAB Bröckskes aus Viersen-Süch-

teln ganz simpel umschreiben. „Wir sind ein gesundes

Familienunternehmen in der dritten Generation – wir

konnten im Vorjahr unser 75-jähriges Bestehen feiern“,

sagt Sabine Bröckskes-Wetten, die Geschäftsführerin des

Viersener Unternehmens mit mehr als 550 Mitarbeitern

weltweit. SAB Bröckskes stellt Spezialleitungen, Mess-

technik und Kabelkonfektion her – die Kabelproduktion

ist dabei mit 80 Prozent das Hauptgeschäft. 20 Prozent

teilen sich Messtechnik und Kabelkonfektion.

Schnelle Lösungen

für die Kunden

Das Viersener Unternehmen sieht seine große Stärke

darin, die technischen Herausforderungen der unter-

schiedlichen Applikationen zu verstehen und möglichst

schnell Lösungen zu präsentieren. SAB Bröckskes gilt

als der Problemlöser der Kabelbranche. Dabei hilft dem

Viersener Mittelständler der Produktionsstandort vor Ort

in Deutschland. „Dadurch sind wir flexibel, kompetent

und schnell – und können die Qualitätsstandards gleich-

bleibend hochhalten“, sagt Sabine Bröckskes-Wetten. Das

war schon immer so – das ist Tradition im Familienunter-

nehmen.

Modern hingegen ist der Blick nach vorne, den SAB Bröck-

skes ausgerichtet hat. Denn aktuell stehen Digitalisierung,

Nachhaltigkeit, Fachkräftegewinnung und Mitarbeiter-

bindung im Mittelpunkt der Anstrengungen. Die Zukunfts-

vision des Unternehmen ist ganz klar. SAB möchte sich als

erster Ansprechpartner der Industrie für komplexe Ver-

bindungslösungen positionieren und für jeden Kunden und

Anwendungsfall eine individuelle Lösung entwickeln und

produzieren. Dafür ist ein gut eingespieltes und zufriede-

nes Team aus kompetenten Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeitern absolut unabdingbar. „An dieser Stelle kommen

die Punkte Fachkräftebindung und Ausbildung ins Spiel.

Denn unsere Ziele können wir nur mit einemmotivierten

und engagierten Kollegenstamm erreichen“, sagt Sabine

Bröckskes-Wetten.

Es spricht sehr viel dafür, sich als Fachkraft an den Vierse-

ner Mittelständler als Arbeitgeber zu wenden. So herrscht

bei SAB Bröckskes ein sehr freundliches Arbeitsklima,

die Geschäftsführung kennt jeden Mitarbeiter – oft auch

deren Familien. Und die Fluktuation ist sehr gering. Zahlen

verdeutlichen das: etwa 41 Prozent der Mitarbeiter sind

mindestens 20 Jahre im Unternehmen, 21 Prozent sogar

seit mindestens 30 Jahren. Ein gutes Beispiel dafür ist

Klaus Beres, der am 1. April in Rente geht. Das Urgestein

des Unternehmens wäre im August ganze 50 Jahre bei SAB

angestellt. 1973 hat er seine Ausbildung als Elektroanla-

geninstallateur im Unternehmen gemacht – fast 50 Jahre

später verlässt er es in den Ruhestand.

Ausbildung von

ausgezeichneter Qualität

Der Viersener Spezialkabelhersteller bildet zudem seine

Fachkräfte auch selbst aus – rund ein Viertel aller Mitarbei-

ter hat seine Ausbildung bei SAB gemacht oder ist gerade

dabei. Das Unternehmen bildet in verschiedenen techni-

schen und kaufmännischen Berufen aus, seine Ausbildung

hat eine hohe Qualität – mehrfach, zuletzt 2022, wurde

SAB als bester Ausbildungsbetrieb ausgezeichnet und

2023 vom Focus als TOP-Arbeitgeber. Das hat auch seinen

Hintergrund. Denn natürlich ist der Markt heute so, dass

die Fachkräfte sich ihre Arbeitsstelle aussuchen können.

SAB bietet seinen Mitarbeitenden viele Vorteile. So ist der

Spezialkabelhersteller nicht nur ein traditionsreiches Fami-

lienunternehmen mit hohem Qualitätsanspruch, flachen

Hierarchien und vielen Möglichkeiten für eigenverantwort-

liches Arbeiten. „Wir bieten sehr gute Sozialleistungen

sowie Gewinnbeteiligung und Benefits für die Mitarbeiter.

Außerdem ist uns die Vereinbarkeit von Familie und Beruf

sehr wichtig – genau wie die Zufriedenheit unserer Mit-

arbeiter, die sich nach Absprache gerne und regelmäßig

weiterbilden können“, sagt Sabine Bröckes-Wetten. Nicht

zuletzt ist der Viersener Mittelständler SAB Bröckskes ein

sicherer Arbeitgeber – auch das für Mitarbeitende eine

nicht unwichtige Tatsache.

Ein attraktiver Arbeitgeber, der Tradition

mit Moderne und Fortschritt verbindet

Wie man sieht – SAB Bröckskes ist ein Unternehmen, das

sich sowohl seiner Vergangenheit und Tradition bewusst

ist, aber genauso über die Bedeutung von Fortschritt und

Moderne weiß. Ein attraktiver Arbeitgeber und Problem-

löser – SAB Bröckskes.

Der Spezialkabelhersteller SAB Bröckskes ist ein Familienunternehmenmit über 75-jähriger Tradition in Viersen-Süchteln.

Die Problemlöser

MitarbeiterDer Fachkräftemangel macht auch vor SAB

Bröckskes aus Viersen-Süchteln nicht Halt. „Wir suchen Fach-

kräfte in vielen verschiedenen Positionen“ sagt Geschäfts-

führerin Sabine Bröckses-Wetten. Und rät allen Interessierten,

sich einmal auf der Unternehmens-Homepage umzusehen.

SABBröckskes GmbH&Co. KG

Grefrather Straße 204-21b

41749 Viersen

Tel. 02162 8980

info@sab-broeckskes.de

www.sab-kabel.de

Fachkräfte gesucht!
Ausgezeichnetes Arbeitsklima:Wenn Klaus Berens in Ren-

te geht, war er fast 50 Jahre imUnternehmen.

Sabine Bröckskes-Wetten ist die Geschäftsführerin des

Viersener Spezialkabelherstellers SAB Bröckskes

War Tönisvorst früher ein Textil- undMühlenstandort, hat sich das Gesicht der Stadt im Laufe der industriellen Entwicklung
starkgewandelt. Textil-Gewerbe ist nur noch an drei Standorten zu finden. Inzwischen breit aufgestellt, werden in der Stadt die
unterschiedlichsten Produkte erzeugt und ein facettenreiches Dienstleistungsspektrum angeboten.

Platz für Gewerbe

Rund 30 Betriebe haben sich bisher im Gewerbegebiet Höhenhöfe angesiedelt. Einzelne Flächen sind noch

verfügbar. FOTO: STADT TÖNISVORST / A. BAUM

E
in hervorste-
chendes Merkmal
allerdings hat
Tönisvorsts Wirt-
schaft:Metallver-

arbeitung- sowie Maschi-
nen- und Apparatebau sind
hier starkvertreten.Beispiel
hierfür sindFirmenwieArca
Regler,Graeven, JacobHül-
sen oder Ziemes und Söh-
ne. Die Stadt Tönisvorst
verfügt über inzwischen
fünf Gewerbegebiete mit
insgesamt rund 132 Hektar.
DerGewerbesteuerhebesatz
liegt bei 465 Prozent.

Hier die Gebiete im Ein-
zelnen:

Gewerbegebiet Tempelshof

Tempelshof ist das größ-
te Gewerbegebiet vor Ort
mit rund 48 Hektar. Mittig
zwischen den beiden Orts-
teilen Vorst und St. Tönis
in landschaftlich schöner
Lage, ist das Gewerbege-
biet durch die Düsseldorfer
Straße (L 362) an die Auto-
bahnen A 44, A 40 und A 52
angeschlossen.Mehrals 100
Firmen sind hier zu finden,
darunter beispielsweise
Grönheit & Weigel, das Ri-
co-Werk, Tageslichtsyste-
me der Firma Interferenz,

die Firma Thürlings – Spe-
zialist für PV-Technik-,
die Firma Barkhausen, die
Firma Tivadar und die Fir-
maNoffzTechnologies. Seit
Ende2018 ist derAusbauder
Deutschen Glasfaser Busi-
ness für das Gewerbegebiet
Tempelshof, komplett in
hochwertiger Glasfaser-
technik, abgeschlossen.
Für die Unternehmen sind
leistungsfähige Breitband-
zugänge bis in den Giga-
bit-Bereich (symmetrisch)
verfügbar. Aktuell baut auch
dieTelekomimGewerbege-
biet Tempelshof Glasfaser-
Infrastruktur auf.

Gewerbegebiet Höhenhöfe

Unmittelbar gegenüber
des Gewerbegebietes Tem-
pelshof befindet sich das
Gewerbegebiet Höhenhö-
fe mit rund 32 Hektar und
etwa 30 Betrieben. Unter
anderem sind hier die Fir-
men Samcound Fleur Ami/
Tingo Living angesiedelt.
An der Vorster Straße be-
findet sich gerade der neue
Hauptsitz der Firma Noffz
Technologies – der Noffz-
Campus – auf rund 15.000
Quadratmeter im Bau. Mit
der Fertigstellung wird in

der zweiten Jahreshälfte
2023 gerechnet – es ent-
steht eine Kapazität für
rund 300 attraktive und
qualifizierte Arbeitsplätze.
Weiterhin gibt es seit gut
einem Jahr, eingebettet in
ein Fachmarktzentrum,
einen Globus-Markt sowie
einen breiten Branchen-
mix von Einzelhandel und
Gastronomie. Seit Ende
2018 ist der Ausbau der
Deutschen Glasfaser Busi-
ness für das Gewerbegebiet

Höhenhöfe, komplett in
hochwertiger Glasfaser-
technik, abgeschlossen.
Für die Unternehmen sind
leistungsfähige Breitband-
zugänge bis in den Giga-
bit-Bereich (symmetrisch)
verfügbar – aktuell baut
auch die Telekom Glasfa-
ser- Infrastruktur für das
Gewerbegebiet Höhenhöfe.
In diesem Gewerbegebiet
sind einzelne Flächen noch
verfügbar. Der Eigentümer
bietet die in Frage kom-

menden Grundstücke auf
dem Wege der Erbpacht –
mit einer Kaufoption – an.
Für Interessenten stellt
die Wirtschaftsförderung
Tönisvorst entsprechende
Kontakte her: Wirtschafts-
förderer Markus Hergett,
Tel. 02151 999107, markus.
hergett@toenisvorst.de.

Gewerbegebiet Ost

Mit seinen rund 36 Hektar
liegt dieses Gewerbegebiet
unmittelbar vor den Toren

Krefelds.Mehrals 50Firmen
sind hier beheimatet. Dabei
handelt es sich größtenteils
umHandwerksbetriebe.Hier
zu finden ist beispielsweise
dieFirmaBäumerBetriebs-
hygiene, die international
tätige Firma Jacob Hülsen
GmbH,Ziemes&Söhneund
die Firma Apro, die in der
Edelstahlverarbeitung tä-
tig ist. Ebenfalls vorhanden
ist ein großer Gewerbepark
– das Gelände des Mays/
Werk umfasstmehr als fünf
Hektar und bietet zahlrei-
chen Firmen ein attrakti-
ves Umfeld. Im Bereich des
Gewerbeparks gibt es noch
Gebäudeteile, die gezielt re-
vitalisiert werden können.
Seit November 2019 ist der
AusbauderDeutschenGlas-
faser Business für das Ge-
werbegebiet Ost, komplett
in hochwertiger Glasfaser-
technik, abgeschlossen.
Für die Unternehmen sind
leistungsfähige Breitband-
zugänge bis in den Giga-
bit-Bereich (symmetrisch)
verfügbar.

Gewerbegebiet

Kempener Straße

Das Gewerbegebiet Kem-
pener Straße in Vorst be-

herbergt die international
arbeitendenFirmenAbbelen
sowie Arca Regler und hat
ein weiteres sehr bekann-
tes Gesicht: Europas größ-
tesMedikamentenhilfswerk
action medeor. Insgesamt
umfasst das Gebiet rund
neunHektar. Seit demSom-
mer 2019 ist der Ausbau der
Deutschen Glasfaser Busi-
ness für das Gewerbegebiet
Kempener Straße, komplett
in hochwertiger Glasfaser-
technik, abgeschlossen.
Für die Unternehmen sind
leistungsfähige Breitband-
zugänge bis in den Giga-
bit-Bereich (symmetrisch)
verfügbar.

Gewerbegebiet Graverdyk

Das Gewerbegebiet Gra-
verdyk ist durch Baustoff-
aufbereitung und Handel,
Landschafts- und Garten-
bau sowie Aufbereitung
von Baureststoffen, insbe-
sondere Straßenaufbruch,
geprägt. Rund 15 verschie-
dene Firmen sind hier auf
den rund sieben Hektar
zu finden. Auch in diesem
Gewerbegebiet sind Breit-
bandzugänge bis in den
Gigabit-Bereich (symmet-
risch) verfügbar.
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Globalisierung, Digitalisierung, Nachhaltigkeit,

demographischer Wandel: Ein Megatrend jagt

den nächsten. Das hat enorme Auswirkungen

nicht nur für die Gesellschaft und die Arbeits-

welt insgesamt, sondern insbesondere für

den regionalenMittelstand. Bei dieser Trans-

formation werden die Unternehmen von der

Wirtschaftsförderungsgesellschaft (WFG) für

den Kreis Viersen unterstützt. Sie gestaltet

den Prozess aktiv mit und wird zumWegbe-

reiter desWandels im Kreis Viersenmit seinen

300.000 Einwohnern.

„Ziemlich Zukunft“ lautet das Motto, „Smart“

und „Regenerativ“ sind die Oberbegriffe, an

denen sich dieWirtschaftsförderung für den

Kreis Viersen orientiert. Denn die digitale Trans-

formation schreitet voran, sie hält Einzugmit

moderner, vernetzter und smarter Technologie.

Auf die veränderte Arbeitswelt mit Big Data

und automatisierten Prozessenmüssen sich

Unternehmen und Beschäftigte ebenso einstel-

len wie auf die geänderten Bedingungen der

Energiewende. Dabei werden sie von derWFG

unterstützt. „Wir sind als WFG Impulsgeber,

etwa durchWissenstransfer und unsere enge

Vernetzungmit den umliegenden Hochschu-

len“, sagt der Geschäftsführer der WFG Kreis

Viersen, Dr. Thomas Jablonski.

Aktuell ist der Mangel an Fachkräften das

beherrschende Thema in den Unternehmen.

Was kannman dagegen tun, wie kannman im

Wettstreit um Talente bestehen? Dazu hat die

WFG Kreis Viersen eine ganze Reihe von Initia-

tiven ergriffen, um die Unternehmen bei ihrer

Suche nach Fachkräften und Auszubildenden

zu unterstützen.

Präsenz auf der Karrieremesse

Jüngste Initiative: Auf der neuen Karrieremesse

in Kalkar bot dieWFG Unternehmen aus dem

Kreis die Möglichkeit, sich an zwei Tagen unter

demDach derWFG gemeinsam zu präsentie-

ren und auf sich aufmerksam zumachen. „In

Zeiten des Fachkräftemangels konnten wir so

den Unternehmen eine zusätzliche Plattform

anbieten, um über die Kreisgrenzen hinaus be-

kannter und sichtbarer zu werden“, so Projekt-

leiterin Anke Erhardt.

Rund 100 Aussteller waren auf der Messe für

Beruf und Karriere auf dem Gelände des Frei-

zeitparks Kernwasser Wunderland vertreten.

Und etwa 3500 Berufsstarter und Jobsuchen-

de informierten sich über die Angebote. „Für

uns war das eine sehr gute Gelegenheit, uns

unter einem größeren Dach zu präsentieren

undmit jungen Leuten ins Gespräch zu kom-

men“, sagt Nadine Lafontaine vom Allgemeinen

Krankenhaus (AKH) Viersen. „Wir als Unter-

nehmenmüssen solcheMöglichkeiten nutzen,

um auch auf unsere betrieblichen Leistungen

für Mitarbeiter hinzuweisen“, so David-Andreas

Bergens, Pix Software Niederkrüchten.

„Die Unternehmenwaren sehr zufriedenmit

unserer Initiative, konnten viele Gespräche

führen auchmit Interessenten aus anderen

Kreisen“, zog Projektleiterin Anke Erhardt von

derWFG eine positive Bilanz. „Wir können uns

gut vorstellen, auch bei der nächsten Karriere-

messe in Kalkar mit einem Gemeinschaftsstand

für Unternehmen aus dem Kreis Viersen ver-

treten zu sein.“

Ausbildungsbörse Pott &Deckel

Gemeinsammit der Agentur für Arbeit Krefeld/

Kreis Viersen veranstaltet die WFG Speedda-

tings für künftige Azubis – inzwischenmit einer

eigenen Veranstaltung in Viersen. Die Mehrzahl

der teilnehmenden Unternehmen kommt aus

dem Kreis Viersen. Dabei erhalten Schüler und

Arbeitgeber die Möglichkeit, sich in lockerer

Atmosphäre kennenzulernen und Ausbildungs-

verhältnisse anzubahnen. Vertreten sind je-

weils Arbeitgeber aus den BereichenWirtschaft

und Handel, Handwerk, Öffentlicher Dienst und

Gesundheit und Soziales.

„Pott & Deckel“ lautet der Titel der Veranstal-

tung. Dabei führt der Comedian Niklas Siepen

durch das Programm, zu dem neben den

klassischen Kennenlerngesprächenmit den

Arbeitgebern ein Bewerbungsmappencheck,

Arbeitgeber-Pitches und ein Eltern-Café auch

die Möglichkeit gehört, kostenlos Bewerbungs-

fotos machen zu lassen.

Speeddatingmit dem Job-Center

Unternehmen suchen Arbeitskräfte, Arbeits-

lose einen Job: Um beide Seiten zusammen zu

bringen, hat dieWFGmit dem Jobcenter Kreis

Viersenmit Unterstützung durch die Kreishand-

werkerschaft auch ein Speeddating ins Leben

gerufen. Dazu trafen in Viersen Unternehmen

aus dem Bereich des Handwerks, der Pflege-

branche und aus demDienstleistungsbereich

mit Bewerbern zusammen. In Kurzgesprächen

wird ausgelotet, wo Angebot und Nachfrage

zueinander passen könnten: Wer kann was, wo

liegen die Interessen, welche Arbeiten fallen an,

was bietet die Firma?

„Dieses Jobspeeddating ist eine gute Ge-

legenheit für Unternehmen, sich in einer

lockeren Vorstellungsrunde zu präsentieren

undMitarbeiter zu gewinnen“, waren sich

Projektleiterin Anke Erhardt von derWFG und

der Geschäftsführer des Jobcenters Viersen,

Franz-Josef Schmitz, einig: „Das ist der richtige

Weg für beide Seiten, den wir auf jeden Fall

fortsetzen wollen.“

Die Initiative „Top-Arbeitgeber“

Unternehmenmüssen sich in Zeiten des

Fachkräftemangels grundsätzlich besser als

attraktiver Arbeitgeber präsentieren. Wie das

gelingen kann, macht die gemeinsame Initiative

„Top-Arbeitgeber“ vonWFG und Agentur für

Arbeit im Kreis Viersen deutlich. Die Initiative

unterstützt Unternehmen dabei, sichtbarer zu

werden, etwa durch einen Karrierefilm.

DieWFG unterstützt Unternehmen dabei

mit Service-Tools und gibt Tipps, wie sie sich

attraktiv darstellen und Bewerberinnen und

Bewerber von ihren Qualitäten als Arbeitgeber

überzeugen können. Dabei geht es nicht nur

darum, neueMitarbeiterinnen undMitarbeiter

zu gewinnen. Ziel ist auch, Fach- und Führungs-

kräfte im Unternehmen zu halten. „Wir haben

verschiedene Instrumente entwickelt, mit

deren Hilfe Betriebe wahrnehmbarer werden

können. Wie komme ich in die sozialen Medien,

wie sieht meine Internetseite aus, habe ich

eine Karriere-Seite, wie kann ich angesprochen

werden von jungen Leuten, wie finden die mich

überhaupt? Zu diesen Fragen haben wir ein

Beratungstool, und am Ende stehen konkrete

Tipps“, erläutert WFG-Geschäftsführer Dr.

Thomas Jablonski.

Gemeinsammit der Agentur für Arbeit hat

dieWfG einen Recruiting-Maßnahmen-Plan

entwickelt. Dazu gehört auch ein Karrierefilm,

über den Bewerber Einblick ins Unternehmen,

dessen Benefits und den Ablauf des Bewer-

bungsverfahrens erhalten. DenWeg bereits

gemacht hat etwa das Unternehmen Gebäu-

dereinigung Ludwigs in Viersen. „Wir haben

sehr oft festgestellt, dass uns die Bewerber

im Vorfeld googeln und viel über uns wissen

wollen. Deshalb haben wir uns eine anspre-

chende Karriere-Homepagemit vielen Fotos

und Videos erstellen lassen. Hier erfahren die

Bewerberinnen und Bewerber in einer moder-

nen Darstellung alles Wichtige über uns“, sagt

Geschäftsführerin Nadine Ludwigs. Mit einer

solchen Präsentation werden Unternehmen

auch außerhalb der eigenen Kommune sichtbar

und können die Reichweite der WFG nutzen.

Handwerk: Sexywerden für denNachwuchs

Gerade für Handwerksbetriebe gilt: Wie wer-

den sie wahrnehmbarer in der Öffentlichkeit,

wie werden sie sexy und interessant für den

heutigen Nachwuchs? Handwerk ist immer

Tradition und Innovation, sagt Marc Peters,

Hauptgeschäftsführer der Kreishandwerker-

schaft. Wenn es aber darum gehe, das eigene

Unternehmen sichtbar zumachen, seien viele

Betriebe noch eher traditionell unterwegs. Des-

halb empfiehlt die Kreishandwerkerschaft ihren

Mitgliedern, sich an Initiativen wie „Top-Arbeit-

geber“ der WFG zu beteiligen.

Gemeinsam habenWFG und Kreishandwerker-

schaft das Thema Fachkräftemangel in den Fo-

kus genommen. „Wenn Deutschland die Klima-

wende vollziehen will, muss es auchMenschen

geben, die sie umsetzen. Nur mit politischen

Appellen kommt keine Photovoltaikanlage aufs

Dach und wird keineWärmepumpe installiert“,

sagt Marc Peters. Er spricht im Handwerksbe-

reich bereits von einer Fachkräftekatastrophe

und nicht mehr nur von einem Fachkräfteman-

gel. „Dabei kannman im Handwerk sehr schnell

Verantwortung übernehmen und sich verwirk-

lichen – bis hin zur Unternehmensnachfolge.

Das ist in jeder anderen Branche schwierig bis

unmöglich“, sagt Dr. Thomas Jablonski.

Attraktiv sein, Fachkräfte anziehen, Zukunft

sichern:Worauf es beimAufbau einer Arbeit-

gebermarke ankommt, erfahren Unterneh-

men im Internet unter wfg-kreis-viersen.de/

top-arbeitgeber

Fachkräftemangel: Viele Initiativen derWFG Kreis Viersen helfen den Unternehmen.

Bestehen imWettstreit um Talente

Gemeinsam gegen den Fachkräftemangel: WFG-Geschäftsführer Dr. Thomas Jablonski (l.) und der Geschäftsführer der Kreishandwerkerschaft, Marc Peters.

Auf der neuen Karrieremesse in Kalkar bot dieWFGUnternehmen aus demKreis dieMöglichkeit, sich an zwei Tagen unter demDach derWFG

gemeinsam zu präsentieren und auf sich aufmerksam zumachen.

Anke Erhardt, Projektleiterin Fachkräfte

und Talente bei derWFG




